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mr. 81.

Tstn"r"-%/
fcr Dritter 3at)rgaitg. â

1881.

Abonnement:
©ei $ranfo ,3ufteItung per ©oft:
ßä[)rtid) g-r. 5. 70
ilpatbjätjrtid) „3. —
©iertetjnljrtid) 1. 50
Stuêtanb: mit 3ufd)tag be§ ©orto.

itorrefponbenjen
uttb ^Beiträge iit ben ©ert finb
gefäUigft an bie Dî e b a f t i o n ber

„Sdpoeijer f$-rauen=3tg." in St. ©allen
jit abreffirett.

SXebaRtton

non grau (Eli|c fjottegger 5. Rettenberg.

3>n(ertion :

15 (îentimeê per einfpattigc ©ctitjeite.
©ei ©sieberljotungeu ©abatt.

tSrfcfi einen:
5Die „Sdjtocijcr R-raueu 3eitung"

erfdjeiitt jeben Samftag.

^ubftfmtionen
beliebe man fr an to einjufenben an
bie ©rpebition ber „Sdpocijer grauen=

Reitling" in St. ©alten.

«JSerfag unb g-rpebttion
oon I't 11 to e g g ©s e b e r j. ©reuburg.

ßt. (Böllen* gjîotto: 3mmer ftrebe jum iSanjen; — utib lannft ©u fetber fein @anje§ reerben,
2US bienenbeS @lieb imites' an ein @anje§ ®ic§ an. ©amflag, ben 30. Suit-

Pie |rmfu^r?irl|ung.

3BaS unb tute föntten bie 9lrmener§ie
IjungS 3XnftaXten jur Söfung ber fojialen
$rage beitragen?

lieber bicfcS £l)ema, roetdjeS fid) ber ©djme©
jcrifc^c 3Xrmener©el)ungSoerein in feiner letzten 33er;

fantmlung in 3Xarau ©tr ©el)anblung geftellt fjatte,
gcijt uns nadfträglid) non bodjadjtbarer ©eite nod)
eine gebrückte 3Xbbattblung ju.

Sie ©tnbrüde, metd)e jene ©ufammenfunft
auf bie Sifeilnebmcr ausübte, roerben näintid) buret)
eine çrft biefer ©age erfolgten ©d)itberung mit
ifberuorfjebung fotgenber ©l)atfad)cn fitnbgegebeit:

©iele bemätjrte Arbeiter auf bem §etbe ber

3lrmener©ebung bcfprad)en bie bittet unb 3Bcge,
wie biefelben bent ©ojialiSmuS (im uermerftidfen
©itttte), entftanben bitrd) ben ©igeitnttij ber ©lern
fd)en unb einzig Xjeilbar buret) bie ?ln[trenguttgen
ber d)rifttid)en ©rubertiebe, begegnen tonnen.

v\n ber ©bat: „Sic 3trmener©el)er miffen nid)t,
meld)' grog es 3©erf fie treiben" (ülationatrJlarrcr).
©ie tragen uict ©tr ßofuttg ber fojiaten §rage bei.

Sie 3Xrmener§iet)ung fdjneibet beut @emäd)S beS

©o©aliSmuS oerfct)iebene 9lal)rungSqueüen ab. ©ic
bewahrt niete junge ©lettfd)eit nor bem 3Xnfd)(ug
an benfclben ttnb mad)t fie 51t einem bemat)reuben
©atj für 3lnbcre, inbent fie bie nertommeue ©ugenb
©tr 3lrbeitfainfeit unb ©enügfamfcit cr©el)t, burd)
rcligiös;fittlid)e ©inmirfuitg auf bie nod) ©tgättg;
lieben @cmütl)er bie flare llnterfdjeibung ber einigen

SSabrtjeiten unb bes wahren ©lüdes non täufdjeu;
bem ©lenbmerf forbert, bas ©eroiffen fct)ärft, bie

SGBiUcnSfraft ©t treuer tßf(td)terfüliung ftärft, battit
bem auStretenben Högling ©tr 30al)l unb ©rief;
ttttttg eineS paffenben ©erttfeS b^jt, ü)tt über bie
Unbcittbarfeit ber fojialiftifdjen Xbicoiüctt betebjrt tutb
ü)in ©igt, bag jebc Arbeit ben ©lattn e t; v t
uitb bag ber ©enttg non etinaS ^Inherent, als non
ber §rud)t berfelben, feiner untuürbig ift.

(linen anberit 3lltlllÜ erljält ber ©ojiatiSmuS
auS ben Streifen, metd)e, buret) Ucberbitbung ober
^atbbitbung, ber -Hrbeit — jener Duelle alter ©leit=
fcf)cntnot)lfat)rt — entfrembet unb über einen bauS;
badenett 33eruf l)inauSgeftogen tnorbeu ftitb. Sem
arbeiten bie 3Xrinener©ebungSanftaIten entgegen, in-
beut fie nidjt btos ben ©alt, fottbern bett ©eweiS

in bie üEöclt biuauSftelten, bafe burd) bie richtige

©erbinbuug non Arbeit unb Unterridjt metjr uttb

©effereS erreicht wirb, als buret) gänzliche (©tan;

fpruet)itabntc ber Äinber burd) bie ©ctjute. 3ßenn
eS it)ueit gelingt, bie ntaggebenben iperföntict)feitett
itt ber ©rfeittttuig biefer 3Sal)rl)cit bis 511m ©f;
greifen entfpred)cnber ©lag rege tu ©t bringen —
ober and) nortäufig nur in biefer Söett, 100 fo
33ieteS oben fjiuattS möet)te, bie 3td)tung nor ber

einfachen Arbeit mieber (crjuftellen unb niete junge
Äräftc ©1 georbneter Sbätigfcit ©trüd= ober t)itt©i=

fiteren — fo ift im Kampfe gegen bie fri)ablid)e ©cite
bes ©o©atiSmuS ein mid)tiger ©d)ritt gettjan.

©iatt fagt ©uar : ber ©o©atiSmuS fei eine große
©fad)t, metdjer matt niel träftigere ©littet entgegen;
ftelten ntüffe, als bie nerborgene Sßirffamfeit ber

3trmener©el)cr ; biefe ©tättner füllten fid) an anbere

Greife aitfd)tiegen, betten ftartc Sßaffen ©t ©ebote

ftel)en.

hierauf fantt man antworten : bag bie türmen;
©rjiebungSanftalten gerabc bas — nein, metjr atS

ba§ tt)iiu, ittbem fie fetber einen ©littetpunft bitben

©tr ©amnttung ber tämpfenben Struppen ; fie ner=

einigen bie ncrfd)iebenfteit Gräfte, bie © 33. itt re=

en unb potitifd)cit 3tnfid)ten weit auSeiitanber:
getjen, auf itèrent (jetbe ber ergietjenben 3©ol)ltl)ätig=
feit ©t SBerfeu ber 3cäd)ftenlicbe.

Sft eS nid)t itt unferer jerriffenen 3e^ c^llc

unfd)ä^bare 3öot)ttt)at, inetttt in bie ftreitenben ©te;
mente tjinein ein ©oben gelegt wirb, auf toeld)em
biefelben ©tut ©egen ifjrer ©rüber ©uteS wirfen
tonnen? Siefer ©oben liegt int ©ebiet ber 3trmen=

©r©el)ung.
3tber bie 3lrntener©cl)uitg erfüllt nod) in l)5l)crnt

©tage bie tjerrlidje 3tufgabe ber ©erföl)itung. Ser
©erfobmutg bebürfett bie Staffen, bie fid) fo fdjroff
gegenüberftetjen. ©eibe treten mit einer getniffen
©ered)tigung auf, fügen fid) aber gegeufeitig litt;
red)t ©t ttnb rufen bamit neue ©ut©ociimg tjernor.
Sa tjinein treten nun bie inot)tti)ätigen ©tiftungen
mit il)rer ncrföbitenbeit 3ßirffamfcit, befonberS bie

3trmener©el)ungSauftattcn, ba fie nid)t btoS bem

augenbtidtid)cn Ocotliftanb metjren, fonbent für bie

3ufunft arbeiten.
Sic 3lrmener©et)ungSanftatten bitben ein fjeit;

fautes ©tentent nad) beibeit ©eitert bin ; fie ©igen
beit bcbrotjten Staffen ein §etb, auf metd)em fie
ettnaS beitragen fottneu ©tr 3lbmenbitng ber ©efafjr,
bie fie aber nidjt burd) ©d)redmittel, fottbern burd)
mitbe -pütfe an bett oerirrten ©rübern, burd) guteS

©eifpiel nott nüt©id)er ©bätigfeit unb meife ©er;
menbuttg itjreS ©efiges abmenben tonnen.

©S ift an©mct)men, bag biefe ciitbringtid)c ©tat);

lttmg ba auf fruchtbaren ©oben fällt, too bie ©tcit;
fd)cn baS allgemeine 3Bol)l förbern motten. SaS
trifft root)t itt erfter Sinie beint ©taat ©t. Sann
wirb fie aitcfj itt t)od)t)er©gfter SBeife befolgt non
jaf)treiben 2Bol)ttt)ätern, meldje 001t il)rent lieber;
ftug reiditid) geben, roaS ©tr ©rjicbuitg nertaf;
fetter Äittber erforbertid) ift; aber baS follte in
nod) auSgebcbutercm ©läge gefd)el)en, uttb es mürbe

gemig aud) geiütebcu, memt mau bie l)ütfreid)eu
©lenfd)enfreunbe © ©. jemeiten mit ben ©efüt)ten
befannt mad)cn tonnte, mit betten mattdje 3lnftaltS;
bireftiou oft bie briitgenbfteit 9lnmetbungen abmeifett
mug, meit eben bie ©elbmittel nid)t auSreid)ctt.

333er ein marines §et© unb meife pjürforge ©tr
©ad)e ber 3(riitener©el)uitg mitbringt, fantt ibr nod)
auf gar nerfd)iebette ©seife groge Sienfte teiften;
mte ntand)er fyreuub berfelben b1© jc£)oit 3tntag ge;
babt, bas .©ctg ber ©egüterten fo ©t teilten, bag
fie fid) im rechten ©content beffen erinnerten, roic

niete S^ränett fie burd) eine l)od)bcr©ge ©abe an
eine mol)ttl)ätige3tnftalt trodnen föitnett; mte mandjes
gute ©amenforn fie baburd) ftreuen, bas itt ber

ßufunft nietfadje, ebte :j|ntd)t tragen roirb
©löge ein fotdjer ©inn ber tbatfräftigen ©e;

meinnügigfeit ftets tiefere 3©ur©tn faffen, ein immer
meitercs unb oerftänblidjereS ©d)o ermeden unb
immer neue 333erfe ber ^etfenbeu Siebe ©t bett ner;
tonten ©dptfen in's ßeben rufen, bamit bie 3Xrnten=

©r©ct)ung ibre f)01)c 3Xufgabe mit madtfenbent ©r;
folg burd)fül)reit fantt

3nr fjxltuitg kr öffftitüdp Sittlidjkrit.
(Sd)luH.)

©itt ©litglieb bes ©unbeS (©lab. be ©lorfier
auS tparië) ermähnte itt it)rem ©erid)t beS fpe=

©eitert ^atteS einer ©dpiufpieteritt, J-ratt ©pbeitt,
meiere bie 3ßiltfür ber franpfifd)ett i]3oti©i auf baS

©d)mäl)ttd)fte bet)anbett botte:

®ic[e ®ame, roefd;e eine alte flutter, pei ÄXnber unb
cine Sdpefter auf e^ren^afte ©seife ernährte, tourbe eineê

Sage§ auf offener Straffe, alê fie, iljreu au§ ber Schute er;
roarteten Äinberit entgegengebeub, ftd) nad) tfiueu nmfat), «ou
jioei ©otipften angerebet, bie fie eutri'iftet abtoieê. ®a paefteu
biefelben fie uttb fdjtcppten fie trop it)re§ SträubcuS, augcb=

lid) alë ®inte, in ba^ näc^fte ipotijeibureau, too fie ein

peiulid)eâ ©ert)ör ju beftet)en [)atte; trop it)rcr Sitte, ttad)

i[)rent Banfe jn feitben, um (Srfuubiguugen über fie einju;
pepett, tourbe fie infuttirt unb über Dta^t iit einen buuften
:)iaunt mit einer ©njatjt 33erbred)crinnctt eingefperrt. 3ltu
anbertt 3)lorgetr tourbe fie mit attbem Sträflingen, meift ©ro=

'Nr. 31.

^ LrMcr Jahrgang.

1881.

Abonnement:
Bei Franko-Znstellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich 1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligst au die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adressiren.

Redaktion
von Frau Elise Honrggcr z. Fellcnberg.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationen
beliebe man sranko einzusenden an
die Crpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Derlag und Expedition
von A l twegg - Web e r z. Treuburg.

M. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; ^ und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ an ein Ganzes Dich an. Samstag, den 30. Juli.

Die Armen-Crzichung.

Was und wie können die Armenerzie-
hungs-Anstalten zur Lösung der sozialen
Frage beitragen?

Ueber dieses Thema, welches sich der Schweizerische

Armenerziehungsverein in seiner letzten
Versammlung in Aarau zur Behandlung gestellt hatte,
geht uns nachträglich von hochachtbarer Seite noch
eine gedruckte Abhandlung zu.

Die Eindrücke, welche jene Zusammenkunft
ans die Theilnehmcr ausübte, werden nämlich durch
eine erst dieser Tage erfolgten Schilderung mit
Hervorhebung folgender Thatsachen kundgegeben:

Viele bewährte Arbeiter aus dem Felde der

Armenerziehung besprachen die Mittel und Wege,
wie dieselben dem Sozialismus (im verwerflichen
Sinne), entstandest durch den Eigennutz der Menschest

und einzig heilbar durch die Anstrengungen
der christlichen Bruderliebe, begegnen können.

In der That: „Die Armenerzieher wissen sticht,

welch' großes Werk sie treiben" (Nationalr. Karrer).
Sie tragen viel zur Lösung der sozialen Frage bei.

Die Armenerziehung schneidet dem Gewächs des

Sozialismns verschiedene Nahrungsquellen ab. Sie
bewahrt viele junge Menschen vor dem Anschluß
an denselben und macht sie zu einem bewahrenden
Salz für Andere, indem sie die verkommene Jugend
zur Arbeitsamkeit und Genügsamkeit erzieht, durch
religiös-sittliche Einwirkung auf die noch zugänglichen

Gemüther die klare Unterscheidung der ewigen
Wahrheiten und des wahren Glückes von täuschendem

Blendwerk fördert, das Gewissen schärft, die

Willenskraft zu treuer Pflichterfüllung stärkt, dann
dem austretenden Zögling zur Wahl und Erlernung

eines passenden Berufes hilft, ihn über die
Unhaltbarkeit der sozialistischen Theorien belehrt und
ihm zeigt, daß jede Arbeit den Mann ehrt
und daß der Genuß von etwas Anderem, als von
der Frucht derselben, seiner unwürdig ist.

Einen andern Zufluß erhält der Sozialismus
aus den Kreisen, welche, durch Ueberbildung oder
Halbbildung, der Arbeit — jener Duelle aller
Menschenwohlfahrt — entfremdet und über einen
hausbackenen Beruf hinausgestoßen worden sind. Dem
arbeiten die Armcnerziehungsanstaltcn entgegen,
indem sie nicht blos den Satz, sondern den Beweis
in die Welt hinausstellen, daß durch die richtige
Verbindung von Arbeit und Unterricht mehr und

Besseres erreicht wird, als durch gänzliche Inan¬

spruchnahme der Kinder durch die Schule. Weun
es ihnen gelingt, die maßgebenden Persönlichkeiten
in der Erkenntniß dieser Wahrheit bis zum
Ergreisen entsprechender Maßregeln zu bringen —
oder auch vorläufig nur in dieser Welt, wo so

Vieles oben hinaus möchte, die Achtung vor der

einfachen Arbeit wieder herzustellen und viele junge
Kräfte zu geordneter Thätigkeit zurück- oder

hinzuführen—so ist im Kämpft gegen die schädliche Seite
des Sozialismus ein wichtiger Schritt gethan.

Man sagt zwar: der Sozialismns sei eine große
Macht, welcher man viel kräftigere Mittel entgegenstellen

müsse, als die verborgene Wirksamkeit der

Armenerziehcr; diese Männer sollten sich an andere

Kreise anschließen, denen starke Waffen zu Gebote

stehen.

Hierauf kaun man antworten: daß die Armen-
Erziehungsanstalten gerade das — nein, mehr als
das thun, indem sie selber einen Mittelpunkt bilden

zur Sammlung der kämpfcnden Truppen; sie

vereinigen die verschiedensten Kräfte, die z. B. in re-
en und politischen Ansichten weit auseinander

gehen, ans ihrem Felde der erziehenden Wohlthätigkeit

zu Werken der Nächstenliebe.
Ist es nicht in unserer zerrissenen Zeit eine

unschätzbare Wohlthat, wenn in die streitenden
Elemente hinein ein Boden gelegt wird, auf welchem
dieselben zum Segen ihrer Brüder Gutes wirken
können? Dieser Boden liegt im Gebiet der Armen-
Erziehung.

Aber die Armenerziehung erfüllt noch in höherm
Maße die herrliche Aufgabe der Versöhnung. Der
Versöhnung bedürfen die Klassen, die sich so schroff
gegenüberstehen. Beide ireten mit einer gewissen

Berechtigung ans, fügen sich aber gegenseitig
Unrecht zu und rufen damit neue Entzweiung hervor.
Da hinein treten nun die wohlthätigen Stiftungen
mit ihrer versöhnenden Wirksamkeit, besonders die

Armenerziehungsanstalten, da sie nicht blos dem

augenblicklichen Nothstand wehren, sondern für die

Zukunft arbeiten.
Die Armenerziehungsanstalten bilden ein

heilsames Element nach beiden Seiten hin; sie zeigen
den bedrohten Klassen ein Feld, auf welchem fie
etwas beitragen können zur Abwendung der Gefahr,
die sie aber nicht durch Schreckmittel, sondern durch
milde Hülfe an den verirrten Brüdern, durch gutes
Beispiel von nützlicher Thätigkeit und weise

Verwendung ihres Besitzes abwenden können.
Es ist anzunehmen, daß diese eindringliche Mah¬

nung da auf fruchtbaren Boden fällt, wo die Menschen

das allgemeine Wohl fördern wollen. Das
trifft wohl in erster Linie beim Staat zu. Dann
wird sie auch in hochherzigster Weise befolgt von
zahlreichen Wohlthätern, welche von ihrem Ueberfluß

reichlich geben, was zur Erziehung verlassener

Kinder erforderlich ist; aber das sollte in
noch ausgedehnterem Maße geschehen, und es würde
gewiß auch geschehen, weun man die hülfreichen
Menschenfreunde z. B. jeweilen mit den Gefühlen
bekannt machen könnte, mit denen manche Anstaltsdirektion

oft die dringendsten Anmeldungen abweisen
muß, weil eben die Geldmittel nicht ausreichen.

Wer ein warmes Herz und weise Fürsorge zur
Sache der Armenerziehung mitbringt, kann ihr noch

ans gar verschiedene Weise große Dienste leisten;
wie mancher Freund derselben hat schon Anlaß
gehabt, das Herz der Begüterten so zu lenken, daß
sie sich im rechten Moment dessen erinnerten, wie
viele Thränen sie durch eine hochherzige Gabe an
eine wohlthätige Anstalt trocknen können; wie manches

gute Samenkorn sie dadurch streuen, das in der

Iukunft vielfache, edle Frucht tragen wird!
Möge ein solcher Sinn der thatkräftigen

Gemeinnützigkeit stets tiefere Wurzeln fassen, ein immer
weiteres und verständlicheres Echo erwecken und
immer neue Werke der helfenden Liebe zu den
Verlornen Schafen in's Leben rufen, damit die Armen-
Erziehung ihre hohe Aufgabe mit wachsendem
Erfolg durchführen kann!

Zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit.
(Schlà)

Ein Mitglied des Bundes (Mad. de Morsier
ans Paris) erwähnte in ihrem Bericht des

speziellen Falles einer Schauspielerin, Fran Eybein,
welche die Willkür der französischen Polizei auf das

Schmählichste behandelt hatte:

Diese Dame, welche eine alte Mutter, zwei Kinder und
eine Schwester ans ehrenhafte Weise ernährte, wurde eines

Tages ans offener Straße, als sie, ihren ans der Schule
erwarteten Kindern entgegengehend, sich nach ihnen umsah, von
zwei Polizisten angeredet, die sie entrüstet abwies. Da packten

dieselben sie und schleppten sie trotz ihres Stränbcns, angeblich

als Dirne, in das nächste Polizetburcau, wo sie ein

peinliches Verhör zu bestehen hatte; trotz ihrer Bitte, nach

ihren: Hause zu senden, um Erkundigungen über sie

einzuziehen, wurde sie insulrirr und über Nacht in einen dunklen

Raum mit einer Anzahl Verbrechcrinnen eingesperrt. Am
andern Morgen wurde sie mit andern Sträflingen, meist Pro-



122 g>c§voeï%ex ^raxxexx-^eïtxxnq. — jpCdffer für bett fyäu&Zxdjen ^rets.

ftituirtcn, in bem (gotizeiroagen nad) bem grauengefangnif)
gebracfjt. ©ie roottte nor èdjam »ergeben, af§ fie |at), bag
eine 5lnjafyt Neugieriger ben îôagen nmftanb, um bie Opfer

ju fetjen, n>clcf)e t)ier ber Sittenpolizei oerfaUen roareit. 3m
©efängniß fragte fie bie auffidjtfuïjrenbe Siaîoniffin, ob fie

mit etilen ober mit SKenigen fein roolie? ®a§ letztere fönite
fie, menu fie bafi'tr bejahte. 3um @lûd £>atte fie eiitigeë
@etb bei fid) unb bat zugleich, einen SSrief nad) £au|'e fd)rei=
ben ,u biirfen. Sie§ lourbc uid)t erlaubt. Srei läge nmrbe

fie gefangen gehalten, offne gurrt ©erf)ör 5U fommen.
^nbeffeu Ratten itjre ?tngef)örigeu, bie feine Pad)i'icf)t über

il)r 23erblciben erhielten, geglaubt, fie fei oerunglüd't. Sie
maren nad) ber Pîorgue gegangen, um fie unter ben Sobteit

ju finden, 2tl§ fie oerzrocifelt l)eimfef)rten, tant ein ^otijift
mit ber Dïadfriclft, bie lient ter fei im ©efängniff, bie bî inber
tollten mit bortl)in folgen, um fie a(§ foldfc ju erfennen.
Pfau beute fid) bad (Sntfepen biefer ©eängftigten, meldie nun
bie Jtinbcr alfofort folgen liegen. 3m @erid)t§;immer ange=
fommen, Ijören bie Âiubcr eine Stimme im diebeuzimmer :

„Pîarna, D'iama, mir molten ju Sir!" fcljrieen bie Kleinen.
„Sa ift nnfere liebe iUcama!" Gin ergreifenber Auftritt
folgte. Oljne jebc Gntfdjäbigung mürbe bie fo tdfmcr uer=

letzte grau cntlaffen. — Gs mar ifjre Verhaftung einen lag
uor bent erften bc§ Dionatd erfolgt. So tonnte bie l'iietl)c
nid)t bezahlt roerben; ber .(àanél)err batte ifjre ganiilie fofort
ermittirt unb fie fanb if)re ülngelförigeu in einem biirftigen
Stiibd)en, aus 23arm^erzigfeit non einer llfiild)l)änblcvin auf;
genommen.

Sad Elomitc bed Ptutbcd hörte uoit biefent Por=
fall, fiteste biefe gantilie in ihrem Stübcl;cn auf,
nahm fid) ihrer an unb brad)te ben ;gaü felbft uor
bie fvanjöftfcfje Pet)örbe, inclcfje eine Unterfuchiutgd=
fontmijjioit einfetzte.*

(Silt Pïitglieb aus ifräffet berid)tet, bag cd

alte dprogeffe ber ungiücflid)cn Ptäbd)en in borten

gu führen übernontineit babe, pit Petgien mirb eilte

febanbbare iöirtt)fd)aft in ben tolerirtcit Säufern
unb mit beut Piübchenl)anbei (getrieben. (Es liegen
fchroere g-älte uont letzten pal)re nor, mo befonberê
englijebe Ptäbcljeit non Pgcutcn, angebtid) mit (Er;
roerbdjtclten gu erhalten, in folcf)e Pau fer getocft
merben, and beiteit fie fcbiuer ober gar nicht
entfliehen föitnen. -Cad Schreien ber Uiiglüdtichcn
bringt eben nicht buret) bie gepolfterten PEäube in
bie Pugettroelt. — Ser palt eined utinberjährigen
Paibchens, bad nad) oergebticf)em îitonatetangen
Stichen non it;ren Pngehörigett in einem fotd)cn
Saufe gefunben unb befreit mürbe, hat einen ftan-
balöfeu progeg gegen bie Unterjudnnigsävgte unb
bie Pdiltfür ber pu tig ei ergeben.

,yratt 0) u i 11 a it ut e ; S ci) a cf berichtet non prent
Streben, bie beutfche grau ait biefer grage 51t

betheiligen; bag es in Scutfcfdaub fotehe -Säufer
offiziell nicht gebe, aber nod) genug bed (debulbetcu

eriftire. (Sbenfo tnie au alten anberit Crteit înirb

nur bad Piäbchen, nic()t ber Pcaitn für feilte fitt=
lid;eit Vergehen gur Perantiuortung gezogen! —

Sie Piunigipatität (Stabtbctjörbe) unit pa rid
eröffnet ben Pcfd)lug: fetbft gegen ein Suftent nor;
ZUget)en, bad bie pevföitliche greitjeit gefährbe, im
bent ed burd)aud feinen fichtbar förberlicheu Uin=

fing auf bie (Pefunbtjeit ber Peuölferung habe, uicl=

titeljr biefetbe uerminbere, einen Xljeif ber grauen
beut Safter opfere unb fo ^ugfetcl; ber franzöfifchcit
Nation bie fd)led)tefte moralifctje Ötruiibfagc gebe.

pa ftor p i e r f 0 n and -S 011 a it b : S ie S tellung
in borten fei eine peinliche unb fdjmere, ba Pie

Pergte gegen bad Elomitc aufgetreten feien unb bie

Sittenpolizei einführen molleit.

„Sie Pefrorben fagen, fie föitnen feine (priinb=
fütze haben, fonbern müffen nur bett Xl)atfacbeit
gerecht roerben, — aber bie Xf)atfad;eu fpreeben
eben fo furchtbar gegen bad (defetz, bag biefe uer=

taugen, ©runbfätze ber Pioral mtb (äcrecl)tigfeit
anzunehmen" — ruft pierfott and unb bringt bann
noch erbeiteriibc Peifpiete non (Srzeffcn auberer Prt,
Z- P. ber Unmägigfeit im Printen. Pad) benfetben

Pnfid)ten, mie fie nom Staate Per proftituiioit
gegenüber gefetjtid) bemäfjvt finb, ntügte man bie

Pruitffud)t aiö eilt „Pebürfnig" uieter Satifeuber
berücffid)tigen unb uor bett iöirthdhäufern ftaatlid)
beftellte Poageu bereit fjalteit, tun bie llnmägigen
mit heiter paut and bett ©efahreit nach Paufe gu

bringen.
pu S d)m eben mürben ebeitfalld uerfebiebeue

* )1 n m. b. ;K eb. Sie Äammer Icljute jebod) bic (h'=

mad)tigung : ben p:olizeipräfeftcu etnOiicur gerid)tlid) zu be=

langen (laut oei'örfenttidjtcip Scpe)d)c) ab. ülnbrieuv, mit
bem 'garifer (yemeinberalf) eine längft uerfallenc ^ermulid)-
t'eit, foil mm gleid)mot)l [ein ilmt uiebergclegt haben.

Perfatmntuugen abgehalten, um bie grauen für biefe
mid)tige Pngetegenheit zu iittereffiren.

Set- Pbgeorbncte and Po ft on theitt mit, bag
itt St. Soutd feit brei pat)ren ein Spftem unter;
brüeft merbe, metd)ed entmürbigenb mar, ttitb hofft
ernfttid), bag (Sttglaub beut guten Peifpiete folgen
merbe.

Pttct) and Pou fou g mirb non einem Sprecher
ein treued Pitb ber Pert)ättniffe unb fepamtofen

puftüitbe uorgefüf)rt, ba bort and) ein ftaatttd)ed
(iiefeiz herrfch't.

Sic Setegirten ber uerfd)iebenen Sauber hoffen,
bag cd ihren nercinten Puftrengungen gelingen
merbe, pl)i)fifd)e unb tnoralifche (drüttbe anfgufteüen,
tint einem Spftem eilt Pnbe zu machen, metd)ed
ftetd fchäblid) mar unb immer gefährlich feilt mirb.

Sie en g I if d) en Pcrzte finb meiftettd für Puf;
hebitng ber ftaatlichen fPegulatiou.

(Pit abmcfeitbed ilTJitglieb lieg in einer 3U;
fchrift fid) u. XH. atfo ueritel)men : „Pdad foil bie

Xttgenb, — mad für einen Pegriff famt ber pt'tttg;
ting nott ber 9teinl)eit ttnb Sceleufchönheit ber gran
befomuten, menu bie Unreinheit fanftionirt ift, he;

fchützt, patentirt mtb für il)u bereit gehalten buret;
bad (defetz?"

gratt S i n a Pi 0 r g e it ft e r 11 and Perliit trägt nod)
einen Peridjt über bie Pettungdanftalten iit Seutfcl);
tanb uor. Siefe tl)atfräftige pionierin auf beut

gelbe ber öffentlichen Poof)ltl)ütigfeit brachte fd;lieg=
lid) beit Sani alf beit Piäitnern attd, m et che

f i d) mit b e n g r a 11 e it ne r einigt h 0 ben, tint
bie grögte Sdjmacl) uon beut meibücheit (dcfd)led)te
abzumätzen. „Üiur meint beibe (defd)lechter ritcf;
fid)tduoll unb gerecht, eines gegen bad aitbcre nur
ein (defetz ber Sittlichfeit anerfeitneu mtb aud=
üben ttitb uor beut (defetz gleid;fteheit, mirb ber

gortfdjritt in ber Picnfcbbcit feine 'Xriuiitphe feiern."

Sie iJcefotution biefer Konferenz H"r ,Stür§e

folgenbe: Sag bie polizei in jeber Peziehung einer
unabhängigen richterlichen Pehörbc untergeben, ttit=
ter totale Pontrole geftclit mirb unb für alle i£;rc

Perrid)tuitgeu beit orbentltdjen (derid;tcit uoll unb
j uneiugefd)ränft uevant mort lid) ift.

Dir öfrntliiijr mMûjt Çirnîthritpftrof,
bereu praftifd)c (Einführung mir fd;oit oft befprod;en,
mirb im „Diel. Polfdblatt" aid einen „fct;önen 3ug
ber peit" begriigt ttitb ein Peifpiet aus ber Pät)e
angeführt, mie mohlt()ätig eine geregelte öffentliche
Praufenprlege auf eine febe (demeinöe einmirft,
meld)e in beit Peftg einer folcheu gnftitution gelangt.

:)c 0 r f d) a cl; befitp feit 1872 folgenbe bemäl)rte
unb nad)ahmendmerthe (Einrichtung: Etat hol ifd;e 1111b

euangctifi'he (Einmo()ncr hüben fid) frieblicl; zu einem

erein gufamniengethan, ber brei praftifd; gefd;u(te

ilraitfctipflegeriuneii aufteilte, me(d)e benSäenft zur
heften pufriebeuheit beibev Ponfefiionen uerridjten.

Siefe brei Sd)meftcrn hoben in erfter Siitie beit

unbemittelten Seilten Etranfenpflege gu teifteu.
Someit fie uott biefeit nicht gong in Ptifprucl) ge=

liommcit finb — mad fetten ber galt ift — fiintneu
fie and) non P e m i t te 11e it berufen merbeit. (Eine

gange P.ad)tpflege foftet für biefe i gr., eine gange
Sagpflege — bie Sdjtoeftern uerpftegeit fid; fetbft —
50 (it., ein Pefud; Perbanb >c. 2(J (it. Sie litt;
bemittelten haben biefe Sien)t(eiutmgeu gratis. Sie
Et often merbeit uon beit Pereinsmitgliebern buret)

jährliche Pciträge unb burd; bie fo augerorbent;
lid; billigen) Perpflegungdgclber beftritten. Siefe
brei Sd;mefterit fojten jährlich gr. 1500. g()ve
Prbeit ift über alles dob erhaben.

(Une grogere Pdohttlpt gibt es für eine (de;
meinbe nicht. Pieuit bie nun gegrünbete Pnftalt
gttr .peraitbilbitug uon Etranfeiipftegerinnen in .gü-
rieh unb ähnlidje Pemüf;uugen uerfchiebcitcr (de;
uteiuben im Et'anton St. (italien uttb Xhurgau gur
Pe)d;affung foteher tüchtigen Sanitüisfräftc es ba;
hin bringen, ben (demetuben ebeiifo gefd;icfte unb

billige deute gur Perfügnng gu ftellen, fo finb fie
ein Segen für iinfer Paicrlaiib.

pic pofatjrit Î

Heber bie „ätöitigiit ber Plitiiteit" haben mir
letzted gahr Pusfül)rltd)ed gebracht. (Es mögen
aber bennod) in biefer fd;önen 3eit ber Pofcitblüthe
einige meitere .geden begügltd; pflege biefer baitf;
barften alter Ptumen eingereiht roerben.

Pet atf bent reichen 33lütl;cnf(or ift bie Otofe

bennod; bad Pitb ber Pefd;cibenheit mit Pegttg auf
Pöbelt, Stanbort mtb Pcl;aitbliuig. P3ie oft trifft
man ja im fleiiteit ®ärtd;eit eiited alten Pcütter=
chend beit fd;öufteu Pofenfchmitcf, mie attd) biefe
Plume aller Pluntett int mohUultiuirteit @emäd;d;
häufe bed uermöhnteften ijsflanzenfreunbed nicht fehlen

mirb ; immer ttitb überall bleibt bie ."Koje bie

fd;önfte 3ierbe eines Plumengartcns.
Reinhaltung bed Pobeud ttitb fteigiges Voder 11

ber (Erbe unb reid)tid;ed ^uliatten uoit Sünger ift
für ein üppiges ®ebetl)eit nötl;ig. Ser Sünger
bann auch tu (Ermangtung feftcr Peftanbtheile and
uerbüuuter gauche, fonde in (dttano ober Pit g be=

ftehcit. Ser -perbftflor mirb babiird) mefenttid) be;

förbert, menu biefe Siingtutg nad) ber erften Plüthe
reicf)tid) aitgemenbet mirb. P3äl)rcnb beut gangen
Sommer barf ein ftcigiged Pegiegeit mit an ber
Sonne gemärmtem Pdaffer nicht uergeffen merbeit,
roobei and) bie Eüvoucit übcrfpvilzt merbeit; bie ge=

eignetfte geil hüfür ift ber Pbenb nad) Sonnen;
Untergang.

gur Pbbatîuitg ber gnfetteu, 2d firmer, Eväfer
unb dPattläufe meubet utait ant heften Sabafabfitb
an; and) bas Peftreueit mit Sfeitntg ift ein guted
Peiltet.

gur Pilbtmg feböuer Eîrouen foil ber Pofeii;
ftoef jebeit ,vriU)littg befchnittcu merbeit, beim ba;
buret) mirb ber junge polgitachmitchs beförbert; ba=

bei merbeit alle nur rocitig Polg bitbeube Sorten
fitrg gurücfgefchnitten, beit ftärfer machfenbeit lägt
mau lange Sriebe. Säntmtlicf;e ntelir als einmal
blüheitbe Pofengattuitgcn merbeit nach ber erften

Plüthe auf früftige xHttgeit gunufgefchuitten, wo;
burd) eben ein reicher perbftflor ergielt mirb.

Sie Pitpflanguttg gefd)iel)t im ,\riil)fal)re, am
heften um Pf it te Pc ai ; bagegen mirb bie Pear bei;

timg bed Pobens im Escrbfte uorgeitontmeii.

^fetne lIoti|en.
Sie Saubftitmuten;Pnftatt in St. (datten

hat im letzten dlechnungdjahre 25 Pnabeit unb

3 Puibd)cu ergogeit unb gebilbet. Sie xHttdgabeit

für je einen gögling betiefen fid) auf etmas mel;r
als gr. (300 per ;gal)r. Sas xUnftaltduermögen
au Etapitalien, gnmobilieit mtb Pcobilien beläuft
fid) auf girt'a gr. 1 <S4,()0(>. Sag and) für biefe
uuuerfcl)utbet Uitglüdlichen in fo feböner ddeife
geforgt merbeit fanit, uerbient bod) mobl uon geit
gu geit efjrcnb heruorgehobeit gu merbeit.

Ser S01tig;(Eftrag foil biefeit Sommer ein

gang augergeiuöbnlicber fein, fo g. P. bat in Prent;
garten ein tüchtiger Picnciigiichter eine (Pute uoit
5'/s geittnerit eiitgeheimdt. (Ed ift alfo biefer
(Ermerbsgmeig, melcbeu mir letztes gah1' aucl) als
gra it en be tl)ät ig un g empfohlen, gemig uou be=

acbteusmertlier Pebeutuug. Unb ba biefe nützlichen

XI)drehen in (dotted freier Patur feine (vingäunttitg
bes ütä t)rgebiete s feinten, fo ift für beit P3irtl)fd)after
mir ein gehöriges ^tubiitut ber rationellen O'in;
richtung ber 2do()iuingcn erforberlid), um in ber
fteinften foitnigeit O'de, oljne groge Ptühe, mehr
gu ucrbicuen, als manche aitberc Prbeit, meld)e
meit mel)r Gräfte uergehrt, einträgt. 2dir mieber=

holen baher bie gleiche (Ermunterung gur Pctrcib;
uitg ber Piencitgucht unb hoffen, uoit unfern Vefer-
imten auf beut Vaube fpäter erfreuliche Pefultate
uernehmeit gu föitnen.

Sic gegenmärtig unbenutzten prächtigen dtäunt;
lid)feiteit bed Plofterd Pcuri (Elanton Pargau)
füllen für eine Et r a it f e it a u ft a 11 iit's pvojeft gc;
nommen fein, nachbellt feine Pudficht für eine

eibgenöffifche (aitbmirthfd)aftltd)e gentralanitalt utel)r
uorhanbeu fei.
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stituirten, in dem Polizeiwagen nach dem Franengcfängniß
gebracht. Sie wollte vor Scham vergehen, als sie sah. daß
eine Anzahl Neugieriger den Wagen umstand, um die Opfer
zu sehen, welche hier der Sittenpolizei versatten waren. Im
Gefängniß fragte sie die anfsichtsnhrende Diakonissin, ob fie

mit Allen oder mit Wenigen sein wolle? Das letztere könne

sie, wenn sie dafür bezahle. Zum Glück hatte sie einiges
Geld bei sich und bat zugleich, einen Brief nach Hause schreiben

zu dürfen. Dies wurde uicht erlaubt. Drei Tage wurde
sie gefangen gehalten, ohne zum Verhör zu kommen.

Indessen hatten ihre Augehörigen, die keine Nachrichr über

ihr Verbleiben erhielten, geglaubt, sie sei verunglückt. Sie
waren nach der Morgue gegangen, um sie unter den Todten

zu suchen. Als sie verzweifelt heimkehrten, kam ein Polizist
mit der Nachricht, die Mutter sei im Gefängniß, die Kinder
sollten mit dorthin folgen, um sie als solche zu erkennen.

Man denke sich das Einsetzen dieser Geängstigren, welche nun
die Kinder alsofort folgen ließen. Im Gerichtszimmer
angekommen, hören die Kinder eine Stimme im Nebenzimmern
„Mama, Mama, mir wollen zu Dir!" schrieen die Kleinen.
„Da ist unsere liebe Mama!" Ein ergreifender Austritt
folgte. Ohne jede Entschädigung wurde die so schwer
verletzte Frau entlassen. — Es war ihre Verhaftung einen Tag
vor dem ersten des Mouars erfolgt. So konnte die Miethe
uicht bezahlt werden; der Hausherr hatte ihre Familie s-Kort

crmittirt und sie fand ihre Angehörigen in einem dürsrigen
Stäbchen, aus Barmherzigkeit von einer Milchhändlcrin
ausgenommen.

Das Konà des Bnndcs hörte von diesem Borfall,

suchte diese Familie in ihrem Stübchen ans,

nahm sich ihrer an nnd brachte den Fall selbst vor
die französische Behörde, melche eine Untersnchnngs-
kommission einsetztet

Ein Mitglied aus Brüssel berichtet, daß es

alle Prozesse der unglücklichen Mädchen in dorten

zu führen übernommen habe. In Belgien wird eine

schandbare Wirthschaft in den tolerirten Hänsern
und mit denn Mädchenhandel getrieben. Es liegen
schwere Fälle vom letzten Jahre vor, wo besonders
englische Mädchen von Agenten, angeblich nm
Erwerbsstellen zn erhalten, in solche Hänser gelockt

werden, ans denen sie schwer oder gar nicht
entfliehen tonnen. Das Schreien der Unglücklichen
dring! eben nicht durch die gepolsterten Wände in
die Außenwelt. — Der Fall eines minderjährigen
Mädchens, das nach vergeblichem monatelangen
Suchen von ihren Angehörigen in einem solchen

Hause gesunden und befreit wurde, hat einen
skandalösen Prozeß gegen die Untersnchnngsärzte und
die Willkür der Polizei ergeben.

Fran E' n i l l a n m e - S cl, a ck berichtet von ihrem
Streben, die de titsche Frau an dieser Frage zn

betheiligen; daß es in Deutschland solche Hänser

offiziell nicht gebe, aber noch genug des Geduldeten

eristire. Ebenso wie an alten andern Drten wird
nur das Mädchen, nicht der Mann für seilte
sittlichen Bergehen zur Verantwortung gezogen! —

Die Mnnizipalität l Stadtbehörde) von Paris
eröffnet den Beschluß; selbst gegen ein System
vorzugehen, das die persönliche Freiheit gefährde,
indem es durchaus keinen sichtbar förderlichen Einfluß

auf die Gesundheit der Bevölkerung habe,
vielmehr dieselbe vermindere, einen Theil der Frauen
dem Laster opfere nnd so zugleich der französischen
Nation die schlechteste moralische Grundlage gebe.

Pastor P i e r s o n ans H olla n d ; Die S tellnng
in dorten sei eine peinliche nnd schwere, da die

Aerzte gegen das Konnte ausgetreten seien nnd die

Sittenpolizei einführen wollen.
„Die Behörden sagen, sie können keine Grnnd-

sätze haben, sondern müssen nur den Thatsachen

gerecht werden, — aber die Thatsachen sprechen
eben so furchtbar gegen das Gesetz, daß diese

verlangen, Grundsätze der Moral nnd Gerechtigkeit
anzunehmen" — rutt Pierson ans nnd bringt dann
noch erheiternde Beispiele von Erzessen anderer Art,
z. B. der Unmäßigkeit im Trinken. Nach denselben

Ansichten, wie sie vom Staate der Prostitution
gegenüber gesetzlich bewährt sind, müßte man die

Trunksucht als ein „Bedürfniß" vieler Tausender
berücksichtigen nnd vor den Wirthshäusern staatlich
bestellte Wagen bereit hallen, nm die Unmäßigen
mit heiler Haut ans den Gefahren nach Haute zn
bringen.

In Schweden wurden ebenfalls verschiedene

5 A um. d. Ned. Die Kammer lehnte jedoch die

Ermächtigung: den Polizeipräfekren Andnenr gerichtlich zu
belangen «laut veröffentlichter Dcpe>che> ab. Andrienr, mit
dem Pariser Gcmeinberach eine längst verfallene Persönlichkeit,

soll nun gleichwohl sein Amt niedergelegt haben.

Versammlungen abgehalten, um die Frauen für diese

wichtige Angelegenheit zu interessiren.
Der Abgeordnete ans Boston theilt mit, daß

in St. Louis seit drei Iahreit ein System unterdrückt

werde, welches entwürdigend war, nnd hofft
ernstlich, daß England dem guten Beispiele folgen
werde.

Auch ans Honkong wird von einem Sprecher
eilt treues Bild der Verhältnisse nnd schamlosen

Zustände vorgeführt, da dort auch ein staatliches
Gesetz herrscht.

Die Delegirten der verschiedenen Länder hoffen,
daß es ihren vereinten Anstrengungen getingelt
werde, physische und moralische Gründe aufzustellen,
nm einem System ein Ende zn machen, welches
stets schädlich war nnd immer gefährlich sein wird.

Die englischen Aerzte sind meistens für
Aushebung der staatlichen Regulation.

Eilt abwesendes Mitglied ließ in einer
Znschrist sich n. A. also vernehmen; „Was soll die

Tugend, — was für einen Begriff kann der Jüngling

von der Reinheit und Seelenschönheit der Frau
bekommen, wenn die Unreinheit sanktionirt ist,
beschützt, patentirt nnd für ihn bereit gehalten durch
das Gesetz?"

Frau L i n a M o r g e n ft e r n alls Berlin trägt noch
eilten Bericht über die Rettnngsanstalten in Deutschland

vor. Diese thatkräftige Pionierin ans dem

Felde der öffentlichen Wohlthätigkeit brachte schließlich

den Dank all' den Männern ans, welche
f i ch mit d e il F r a n en ve r einigt h a ben, nm
die größte Schmach von deut weiblichen Geschlechte

abzuwälzen. „Rnr wenn beide Geschlechter
rücksichtsvoll nnd gerecht, eines gegen das andere nur
ein Gesetz der Sittlichkeit anerkennen nnd
ausüben und vor dem Gesetz gleichstehen, wird der

Fortschritt in der Menschheit seine Triumphe seiern."

Die Resolution dieser Konferenz ist in Kürze
folgende; Daß die Polizei in jeder Beziehung einer
unabhängigen richterlichen Behörde untergeben, unter

lokale Kontrole gestellt wird nnd für alle ihre
Verrichtungen den ordentlichen Gewehten voll nnd

i uneingeschränkt verantwortlich ist.

Die öffentliche weibliche ààllpjìege,
deren praktische Einführung wir schon oft besprochen,
wird im „stiel. Voltsblatt" als einen „schönen Zug
der Zeit" begrüßt und ein Beispiel ans der Nähe
angeführt, wie wohlthätig eine geregelte öffentliche
Krankenpflege ans eine jede Gemeinde einwirkt,
welche in den Besitz einer solchen Fnftilntion gelangt.

Rorschach besitzt seit IG«2 folgende bewährte
nnd nachahmcnswerthe Einrichtung; Ratholische nnd

evangelische Einwohner haben sich friedlich zn einem

Verein znsammengethan, der drei praktisch geschulte

Krankenpflegerinnen anstellte, welche den Dienst zur
besten Zufriedenheit beider Konfefjionen verrichten.

Diese drei Schwestern haben in erster Linie den

unbemittelten Leuten Krankenpflege zn leisten.
Soweit sie von diesen nicht ganz in Anspruch
genommen sind — was selten der Fall ist — können
sie auch von B e m ittelt e n berufen werden. Eine
ganze Rachtpflege kostet für diese l Fr., eine ganze
Tagpflege — die Schwestern verpflegen sich selbst —
G) Et., ein Besuch < Verband w. > A> Et. Die
Unbemittelten haben diese Dienjtleinnngen gratis. Die
Kosten werden von den Bereinsmitgliedern durch
jährliche Beiträge nnd durch die < so außerordentlich

billigen) Verpslegnngsgeldcr bestrilten. Diese
drei Schwestern kosten jährlich Fr. lfftttt. Ihre
Arbeit ist über alles Lob erhaben.

Eine größere Wohlthat gibt es für eine
Gemeinde nicht. Wenn die nun gegründete Anstalt
zur Heranbildung von Krankenpflegerinnen in Zürich

nnd ähnliche Bemühungen verschiedener
Gemeinden im Kanton St. Gallen nnd Thnrgan zur
Beschaffung solcher tüchtigen Sanitälskräsle es

dahin bringen, den Gemeinden ebenso geschickte nnd

billige Leute zur Verfügung zn stellen, so sind sie

ein S-egen für unser Vaterland.

Die UostnM!

Ueber die „Königin der Blumen" haben wir
letztes Jahr Ausführliches gebracht. Es mögen
aber dennoch in dieser schönen Zeit der Rosenblüthe
einige weitere Zeilen bezüglich Pflege dieser
dankbarsten aller Blumen eingereiht werden.

Bei all' dem reichen Blüthenflor ist die Rose
dennoch das Bild der Bescheidenheit mit Bezug auf
Boden, Standort und Behandlung. Wie oft trifft
man ja im kleinen Gärtchen eines alten Mütterchens

den schönsten Rosenschninck, wie auch diese
Blume aller Blumen im wohlknltivirten Gewächshanse

des verwöhntesten Pslanzenfrenndes nicht fehlen

wird; immer und überall bleibt die Rose die

schönste Zierde eines Blumengartens.
Reinhaltung des Bodens nnd fleißiges Lockern

der Erde nnd reichliches Zuhalten von Dünger ist

für ein üppiges Gedeihen nöthig. Der Dünger
kann auch in Ermanglung fester Bestandtheile ans
verdünnter Fauche, sowie in Guano oder Ruß
bestehen. Der Herbstslor wird dadurch wesentlich
befördert, wenn diese Düngung nach der ersten Blüthe
reichlich angewendet wird. Während dem ganzen
Sommer darf ein fleißiges Begießen mit an der
Sonne gewärmtem Wasser nicht vergessen werden,
wobei auch die Kronen überspritzt werden; die

geeignetste Zeit hiefür ist der Abend nach

Sonnenuntergang.

Zur Abhaltung der Insekten, Würmer, Käfer
nnd Blattläuse wendet man am besten Tabakabsnd

an; auch das Bestrenen mit Ofenrnß ist ein gutes
Mittel.

Zur Bildung schöner Kronen soll der Rosen-
stock jeden Frühling beschnitten werden, denn

dadurch wird der junge Holznachwnchs befördert; dabei

werden alle nur wenig Holz bildende Sorten
kurz znrückgesclmitten, den stärker wachsenden läßt
man lange Triebe. Sämmtliche mehr als einmal
blühende Rosengattnngen werden nach der ersten

Blüthe ans kräftige Augen znrückgeschnitten,
wodurch eben ein reicher Herbstflor erzielt wird.

Die Anpflanzung geschieht im Frühjahre, am
besten um Mitte Mai; dagegen wird die Bearbeitung

des Bodens im Herbste vorgenommen.

Kleine Moiizen.

Die Taubstummen-Anstalt in St. Gallen
hat im letzten stcechnnngsjnhre 2i) Knaben und

2l Mädchen erzogen und gebildet. Die Ausgaben
für je eineil Zögling beliesen sich ans etwas mehr
als Fr. GA> per Jahr. Das Anstaltsvermögen
an Kapitalien, Immobilien nnd Mobilien belänft
sich ans zirka Fr. l^l,<>!)<>. Daß auch für diese

unverschuldet Unglücklichen in so schöner Weise
gesorgt werden kann, verdient doch wohl von Zeit
zn Zeit ehrend hervorgehoben zn werden.

Der Honig-Ertrag soll diesen Sommer ein

ganz außergewöhnlicher sein, so z. B. hat in Brenn
garten ein tüchtiger Bienenzüchter eine Ernte von
DF Zentnern eingeheimst. Es ist also dieser

Erwerbszweig, welchen wir letztes Jahr auch als
Franenbethätignng empfohlen, gewiß von be-

nchtensweriher Bedeutung. Und da diese nützlichen

Thierchen in Gottes freier Ratnr keine Einzäunung
des Rährgebietes kennen, so ist für den Wirlhschafter
nur ein gehöriges ^tndinm der rationellen
Einrichtung der Wohnungen erforderlich, nm in der
kleinsten sonnigen Ecke, ohne große Blühe, mehr
zn verdienen, als manche andere 'Arbeit, welche
weit mehr Kräite verzehrt, einträgt. Wir wiederholen

daher die gleiche Ermnnternng zur Betreibung

der Bienenzucht nnd hoffen, von untern Leser-

innen ans dem Lande später erfreuliche Resultate

vernehmen zn können.

Die gegenwärtig unbenutzten prächtigen
Räumlichkeiten des Klosters Mnri lKanton Aargan>
sollen für eine K r a n k e n a n st a l t in's Projekt
genommen sein, nachdem keine Aussicht für eine

eidgenössische landwirthschaftlicheZentralanjtalt mehr
vorhanden sei.
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3,it ber ©tabt ©olotbum befteîjt ein iocib=

ticker Äranfeitpercin, welcher ftd) in ben 2ö

3al)ven feines SBcftcfjenö eilt Berutögeit noit nahezu

§r. 34,000 erworben l)at. pnt letzten ©abre f)ctt

berfetbe für Uuterfiiiijuitgcn mt Braute ltnb ait
Beiträgen für Beerbigimgdfoften §r. 1150
verausgabt.

Bei 91 ont a ttê t) or it bat ft et) in jüngftcr >)Cit

inieber eilte ©chweigcrifdje tp e 11 ut i £ cl)=®rp o r t=(M e=

jcüfdjaft aufgetl)an, welche taut ber bärtigen „Bo=
benfee^tg." nebft ihrer reinen, flüffigeit, foitfer-
uirten Bei Ich feit Glitte funi nun and) verbiete
(foubenfrtc) Bcilcl), jeboct) ohne 3ucfer ober irgenb
eine aitbcre Beimiichung, bet'ftcUt. ©o fetjr jebc
neue ^sitbuftrie in itiiferm ßaitbe zu begrüben ift,
fo inu|3 bod) bie iminer fiel) fteigembe Busfubr ber

Bidet) uub ihrer (Srjettgniffe jebent wahren Batcr-
lanbsfreunbe eine gemiffe Beforgnift wachrufen in
beut ©ebant'en, bag babitrch bas natürlicbftc unb
hefte Icahrungsniittet unferer eigenen Bevölkerung
nicht blas oertbeuert, fonbern in einem ©rabe eut-
jog en wirb, welches auf bte (Mefunbl)eit ber Bcaffe
nach itnb nach eine höchft eingfiiibtichc Viirfc rem
urfacben wirb. Iranbem bie Bcilcbprobuttion fort=
wäbrcub neigt, mirb biefes Uniuerfalnahruugsinittel,
welches ©peife unb ©rauh zugleich ift, immer mehr
aus ben ©aitsbaltnugeit verbrängt, b. h- int Burcb-
fchnitte nur mul) in deinen Cuantitäteu jur Bcr-
utifchung miUUiffee tonfuinirt unb jogar beut Aim
besaitet- teiber nur allzufrüh abgebrochen, was boch

gewig neun uational-gcfiuibheitlichcn ©tanbpunttc
aus lebhaft ju bebaueru ift. Uitfere gegenwärtige
,3cit weist ailerbings eine mächtige 3 a hl fog. „Biilcip
gefichter" auf, aber es finb nicht mehr bie gleichen
voit früher, welche nur nod) int riebe lächeln:
„s'ljett es ©'fichtli wie Biüd) unb Blitat'" Tie
©ache ift wichtig. 23ir werben ber Uli Ich unb
ihrem Aoitfum nächftens eine verbiente längere
©Betrachtung wibnteu.

©er Ivcgiernugsrath twu ©t. ©allen hat eine

bezügliche polizeiliche ©infrage dabin entfehieben, baf)
bie Ätetnuerfaufspatcnte nach BuffteUitng bes
neuen B3irtl)fd)aftsgejeues bei ©tblaitf nicht mehr er=
ueuert werben tonnen, ©antii allein fchoii ift beut ge=
heinteu Briitfen ein bebeuteuber liiegel geflogen. 'Beult
wer zählt bie t'lcinen ©Buben alle, wo nicht btos
beut lütter unb beut ©ohne, nein, and) ber Binder
unb ©rofunutier bie Berfitdgtng für ben ©cituf)
noit Wein, Vigueur m. fo nahe gelegt ift. ©taufe
man boch bafür Bald), gute Biitd)

©Bällen, Bbeatern, Äneipett u. f. w. ©ßeiter bemerlt

berfetbe: ©ie ©Itern, namentlich bie Blätter, füllten
ftd) ber ©rziehttng ihrer Äinber mehr wibmeit, bie

Vebeitsweife ihrer Äinber fleißig fontroliren, für
gute itnb nerbaulichc OcaItrnitg forgeit u. f. w., ald=

bann werben bie ©lagen wegen 11 e b crLab tutg il)rer
Äittber mit geiftigeu Brbciten ncrfdjwinben. — Bie
aubere Beweisführung feines Aoltcgeu fei uid)t

maggebenb, wenn man Äinber anführe, welche

entweber aus geiftesfranfeu Familien ftammen ober

wenn felbige foitft körperlich fd)lecl)t entwickelt waren.

|iir {liidjr unb UaitsJjalf.

3u einer ber föftlidjften üiadjtifd)5 unb ©ompo©
pflanzen gehört ber nod) viel zu roenig befanittc
e phare 9t l)a barber, ©r wirb ziuar hie ba

feiner prächtigen großen Blätter wegen alê @arten=

Zierbc gehalten, aber für Benutzung in ber Äüd)e
wirb ihm vielerorts nod) ein auf Unfeitntnig be=

ruhenbes Borurtheil entgcgengehrad)t. ©er 9thu=
barber ift eine fetgr grogblätterige ©taube, bereit
bis 60 cm. lange, unten 6—8 cm. breite Blatt-
ftiele balb naef) ber Busbilbung, jebenfaltd bevor

fic f)art werben, einen fo vorzüglid)en ©ompot,
Borienfüllung uub ©nebelt geben, baf) er fatnit von
einer fyrucht übertroffen wirb. But meifteu Behn-
lidjfeit im @efd)macf hat ber 911)0barber mit ©tad)el=
becrcompot ober Bepfelcompot. ©r fommt früher
als ©tacOclbeeren, wad jur 30t, um bad ©Sinter^

ob ft m ei ft 511 ©nbe geht, ein grofjerJBorzug ift.
Bber and) in ber 30t zwifchen ben ©tad)etbeeren
unb ben erften Äirfchen ift ber 9cl)abarber nod)

brauchbar, ©ie ©tengel haben eine ftarf'e weinige
©äurc unb braud)en fo viel 3ucfer wie ©tadje©
beeren, ©iefe ©äurc wirb inbeg fel)r gcmilbcrt,
wcitit ber 9il)abarber gebleicht wirb, ©r verlangt
tiefen, etwad feuchten Boben uub reichliche, aid
jährliche ©ünguug. ©ie grope Vpflangc brand)!
wenigftens 1 m. Bbftaub. 9Ban erzieht 9tl)abarber
leid)t and ©amen, iveld)er in allen größeren ©a=
men()aiiblungen jtt haben ift.

!::9bhabarberfuppe. 1iz Viter fleingefdjuittener
9cl)abarber wirb mit einigen gevöfteten ©emmed
fdjnitten, ber ©cbalc einer halben 3droue unge=
fähr 1 ©tunbe lang in ll/2 Viter ©Baffer gefoci)t;
bann wirb bie ©tippe burch ein ©ieb geftricl)cn,
mit 3ucfer verfügt, i ©las 23cin hinzugefügt unb
über 3ll1icbacf ober in Würfel gefd)nitteuc, gerottete

©emmet angerichtet.

lägt. Bin folgenben Bürgen werben bie Blafen
verfd)wunben fein, ©elbftverftänblich ift barauf §u
achten, bag ber ©piritud mit ber flamme bed

Viehles nid)t in Berührung fomme.

pita trftf gelbe flltttt

(ïS bringt mein leben§frifcC)c§r btiü)mbeS Btägb'letn
3n fleiner ,pnnb mir eine 93litmengabe;
So jeltiam bunt mit gelben llättern ring§ umratjmt,
itls Inge eine t)olbe Bienfd)eublum' im fri)d)cn ©rabe.

Tic erften Boten fdjon 00m letfc nafi'nbcn ©>evbfte?
©in ftille§ Biat)ueu raid) ent|d)immb'ner 3ahre.
©in BPinf bem jungen, roadpenben ©efd)tcd)te?
©in pinmetë auf bie eig'ne fdjiuarje Bafire? —

îod) finb'ê uohi perbfte nur bie erften Blätter,
£c§ Spätjat)rS Binber, feine bunten Sdjioalben;
Bs e 151 ftropt nod) Berg uub '££jal in Sommer|d)öne,
dl od) prangt be§ SaubeS ©H'ün ja allenthalben.

Strum auf, mein ©eifi! ©od) bift S5u frifd) 311m od)affcn,
9cod) ift Bein Sagcroerf erft palb gctf)an;
©od) braudjt bie tlicbc treiicê, uunerbroff'ncê fpanbcln,
9i0d; ruft uad) BPaprljeit — gmcifcl, ;u'rtl)nm( BPapn.

Sen perbft im Sinne unb ben Veu^ im derpeu,
Sic Baf)r im 3tug1 bei frifdjem, eblcnt Shun —
Tics leprc baS gelbe Blatt im Jbranj ber Blumen:
So, ©rbemoallcr, wirft Su reif junt rutj'u!

SlränPicn 11110 tem ©nrten.

©rofjcr ScU'ric — merf c§ mol)l —•

üft çumeift iumenbig fjofgl.

2Bie frud)tbar ift ber fleinfte Bretë,
BPcnu man if)n redjt 31t pflegen meig.

©ufgcblafeu mad)t nid)t grof),
Üürbiä fiel)', ba§ ift Sein Voo§.

Sricfltnftcu kr Ikklition.
Bit ötc gSdveffcnbe. Sic frühem beutfd)cn ©ational-

farben waren Sd)war)::)iot[)=(Velb, bic bcS neuen bcutfd)cn
:Keid)co finb Sd)warj:BPei]d:)iotl).

Tvr. St. Btol)air nennt mau aus ©ngorawolle ge=

webte reine ober gemifdjte Stoffe.
in B3ir wallen ba§ ©rperimeut mit beut

SBetterglaê and) nod) fetbft uerfud)en; nehmen ©ie bei ber
neuen probe eilt früper gebräud)[id)e§ ©5Ia§ oon ©mit bc
©otogne, nämlicp nur 3 cm. weit unb 30 cm. pod), jogc-
nanute Stangcugläfer, fo wirb bie Sad)c gelingen, jebod)
ici bic ivrenbe, wie uns ein ©pemtfer mittpcilt, nur non fur=
cor Sauer.

Au flcvfdncbenc. ppre ©eflamationcu wegen mangeü
parier guienbuug imfere§ Blattet paben wir ber ©: r p e b i t i 011

übermittelt, wcld)e piefiir allein ucrautwortlid) ift.
Sab @cwünfd)te wirb folgen.

pr. 9. V>di. ©tild) ift uollfommen auSreicpenb; fie ift
als ©apriingbmittet ba§ Bcfte, wa§ Sie ben ©leinen bieten
tonnen.

,vr. i£*ntific. jtodpen Sie bie ©Hmugcmiifc in Sapwaffcr
ab, bem Sic-eine Bïcfferfpipc noil gereinigter Soba (foplcit=
faureë ©atrou) beigegeben paben, 1111b legen ©ie bicfelbeu
erft nad)per junt SVcicpfodjcn in bie pletf^briipe.

"2iat!)fofcr ^iftwer. ©tit einer ptaubpältcrin, bic ipr
BPiifcu lebiglid) ans Bikpcrn gcfd)öpft pat unb rnelcpc bie
Veiftungeu auf beut ©ebictc ber gefammten £)au§arbcit nid)t
311 tanren uerftept, finb ©ie übet beratpen; bie befien Sicnftc
bei ber Blapt triftet ppnen wopt eine tiidjtigc £>an§frau
üpres Befanntcnfrcifeb. ©oltte 3pucu bort nidpt cntfprod)cn
werben fönnen, fo finb wir im fyalte, ppnen mit ©breffen
rieptiger perföiüidjtcitcu tu bieucn.

Àr. S* 4. in Beim ©infod)cn non g-rüdpen bc=

bieucn Sie ftd) mit Bortpcil einer prife foptenfauren ©a=
trous auf ben Sircr Üriicpte. ©S benimmt biefcS pulner
benielbcn ipre où 31t grope Sättre, fo baff 3. B. WpannieV
beeren unb 31Detf^gen bei ©nweitbuug uon ©atroit 311m

©intod)en erpeblid) weniger pud'er bebürfeu, opite bcppalb
au paitbarfeit 31t oertieren.

Aßonncittin A* Sdjwaizcn Scibenjeug reinigen unb
frifd)cu Sie am bcftcu auf mit einem beliebigen Speeaufgup,
wclcpcm Sie ^15 Satmiafgeift zugeben, ©tit einem wcid)eu
Scpwamme auf einem Sifd) mit Sndjunterlage gereinigt unb
geglättet, wirb ber ©rfolg pprcit Bdiinfcpeu völlig cntfpredien.

Id. 3ä idVge be§ raiepen Semperaturwed)fel§; es pat
eben fcbeS Vid)t 1 einen ©djatten.

?tr. 5. B3ir werben gerne cntfprcdjeu, nur fönnen wir
bc3Ügtid) ber peit feine Berfpred)ungcn mad)en.

5lr. 40. Unfern perjliöpftcn Sauf uub befteu ©5rup für
pente; ein ©tepreres fo balb wie mögtid). BSenn ein jwcite§
©rcmplar unferes Bfattcs pprer Umgebung nitpen faitu, fo
mögen ©ie uns mit einigen Worten bcuad)rid)tigcn.

ç. £. Wir hoffen rcdjt balb eine Brieftaube ffiegcit 311

laffen. Bcfiitbcn befriebigenb trop aupergewöpnfidjer Sempe=
ratur. herjfidpfte ©riipe

A- 3é. linieren per^l. ©imp; barf baë tauge ©tiüidjwcü
gen alö ein Beweis uon Woptfciii geften?

Bei ben neuem ©ünilhaitsbaiiien in ©eiitfd)-
lanb wirb jtntt ber in fo vielen ©chilien
eingeführten Vnftf)ciziuig btejenige ber Warinwni) ers
h ei g it tig dngerid)tet, ba bie entere für bie ©cfunb=
l)eit ber ©djüler unb Vehrer fid) jchäbltd) erweist.

Wien. Wie wichtig bie richtige Bushilbinig
von Äinber gär tu er inn en in benjenigen Orten
ericheint, wo folchc fchon länger beftehen, geht aus
folgenbem ifèajjuS eines Bcini[tcriad©r!affes „zuv
9icgc(ung bed "Borganges bei ücranbilbung von
Äinbcrgärtncriiutcn unb zur 6'örbcrtmg ber Äinbew
garten-dTziehung" hervor, worin es 11. B. heutf:
©ie Befähigung als Blinbergärtuerin ift nur jenen
Möglingen ber Vel)rerinueubi(buugsan]talten juju;
erfennen, welche bie 9ieifeprüfuiigen mit ©rfolg be=

flanbcn unb^ überhaupt burd) ihre Veiftungeu wüb-
lenb ber Bilbuugsbancr bie il)eoretifd):praftifd)e
Äennlntg bes Ainbergartens nad)gewiefen hüben.

6:in beittfchcr v\rrcnarB verbreitete auf bie
Bcianlaffuitg eines aubern Birgtes, welcher behauptete :

baft bic Ueberhitrbimg ber vBigrnb, namentlich auf
ben (Vpntnafieu itnb ben twhern Xöd)terfd)iden, gal)l=
uüd)e^ (V e i )t e s ft ö r u 11 g e 11 hervorrufe, — eine tfeine
Àtugfchriît, worin ebeufaUsgegeitbcn vielen ,,©du-eib=
trains wie et fiel) ausbrüeft, gefprodien wirb;
bie waiiptfchulb mint biefer Irrenarzt jebod) ben
©Item bei, bie ohne 9türfftd)t auf bie geiftigeu
©äl)igleiten ihrer Binder, bicfelbeu ftubiren (äffen,
©heufo fchäblid) mir te bas frühzeitige Befinden non

C bft-B nji a u r. ©inc mit initier heftrichene
Bonn belegt man mit Bisquit, unb gibt barauf
irgenb eine ©orte ©bü-lBuiipot, barüher wieber
etne Vage Bisquit unb eine ©d)id)t OhftBVelée,
.©imbeer ober ^ohaunisbeer; hierauf wieber Bidquit
uub barüher 6'rbbeeren, mit insqitit hebeeft. ©iefed
übergießt man mit einer Biaffe von KHJ (Vramm
puefer, ti ©ieru, V - Vitcr Wein, etwas zitronen-
fehale uub ©imiut unb bäcft ben Buftanf in 3/i ©tuitbcu
hei mäfiiger ©ine.

e 5 c p t e.

9! 0 f e n © a d) e t z u m B a r f ü 111 treu ber V e i b-
wäfche. Biait nehme bidc itnb fefte 9bofcnt'uofpcu,
befreie fie voit ben grünen Äefd)blättd)cn unb beut

jynidjtfnoten (aus ivefd)em ftd) bie .©agehutte
hübet) unb bringe in bic hieraus entftehenbe Oeffnuug
ber Blume eine ©emürznelfe itnb etwad ©ivalle
(in ber Bpot()etc erhältlich), ©icrauf werben bie

9iofenfuofpeit §ivifd)en zillL'i Bücher 511111 Xrocfnen
gelegt unb hernad) in bie Äiffeit ober 2Bo[)lgerud)d=
behätter eingefüllt.

Btittcl gegen Blafen an ben (yüfzen. Btan
reibe bie jyiijjc vor bem ©dilafcugehen mit ©pi;
ritus, gemifd)t mit Balg llnfd)(itt), ben tuait von
einem angezünbeten vidite in bie hol/le ©aitb tröpfeln

dus belli llinocriaifod)bud) tum Zg-au Sina ©îorgeuftern
in Berlin, wcld)e§ Werf in befonberer "Weite Beadptuiuj oerbient.
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Zn der Stadt Solothnrn besteht ein

weiblicher Krankenverein, welcher sich in den 23

Jahren seines Bestehens ein Vermögen von nahezu

Fr. 31,000 erworben hat. Im letzten Jahre hat
derselbe für Unterstützungen an Kranke und an

Beiträgen für Beerdigungskosten Fr. 1130
verausgabt.

Bei No in an shorn hat sich in jüngster Zeit
wieder eine Schweizerische Alpeninilch-Erporl-iEe-
sellsehast ansgcthan, welche laut der dortigen „Bo-
densce-ZtgB nebst ihrer reinen, flüssigen, konser-
virten Milch seit Mitte Juni nun auch verdickte

(kondensirte l Milch, jedoch ohne Zucker oder irgend
eine andere Beimischung, herstellt. So sehr jede

neue Industrie in unserm Lande zu begrüßen ist,
so muß doch die immer sich steigernde Anssnhr der

Milch und ibrer Erzeugnisse jedem wahren Vnter-
landsireunde eine gewisse Besorgnis; wachrnsen in
dem Gedanken, daß dadurch das natürlichste und
beste Nahrungsmittel unserer eigenen Bevölkerung
nicht blos verlheuert, sondern in einein Grade
entzogen wird, welches ans die GZundbeit der Masse
nach und nach eine höchst cmpsiudliche Lücke

verursachen wird, Irondem die Mckchpwdnktion
fortwährend steigt, wird dieses Universnlnahruugsmittel,
welches Speise und Frank zugleich ist, immer mehr
aus deu .Haushaltungen verdrängt, d. h, iin
Durchschnitte nur noch in kleinen D.nantitäten zur
Vermischung mit Kaffee konsnmirl und sogar dem Kin-
desnlter leider nur allzufrüh abgebrochen, was doch

gewiß vom national-gesundheitlichen Standpunkte
ans lebhnit zu bedauern ist. Unsere gegenwärtige
Zeit weist allerdings eine mächtige Zahl sog.
„Milchgesichter" ans, aber es sind nicht mehr die gleichen
von srüher, welche nur noch im Liede lächeln!
„s'helt es G'sichtli wie Milch und Bluat!" Die
Sache ist wichtig. Wir werden der Milch und
ihr ein Konsum nächstens eine verdiente längere
Betrachtung widmen.

Der Ncgieruugsrath von St. Gallen hat eine

bezügliche polizeiliche Einsrage dahin entschieden, daß
die Kleinverkausspatente nach Ausstellung des
neuen Wirthsclmstsgeseves dei Ablauf nicht mehr
erneuert werden können. Damit allein schon ist dem
geheimen Trinken ein bedeutender Niegel gestoßen. Denn
wer zählt die kleinen Buden alle, wo nicht blos
deut Barer und dem Solme, nein, auch der Mutter
und Großmutter die Versuchung für den Mnnß
von Weilt, Ligueur w. so nahe gelegt ist, Kaufe
man doch dafür Milch, gute Milch!

Bällen, Theatern, Kneipen n. s. w. Weiter bemerkt

derselbe! Die Eltern, namentlich die Mütter, sollten
sich der Erziehung ihrer Kinder mehr widmen, die

Lebensweise ihrer Kinder slcißig kontroliren, sür

gute titld verdauliche Nahrung sorgen u. s. w.,
alsdann werden die Klaget! wegen Ueberladnng ihrer
Kinder mit geistigen Arbeiten verschwinden. — Die
andere Beweisführung seines Kollegen sei nicht

maßgebend, wenn man Kinder ansühre, welche

entweder ans geisteskranken Familien stammen oder

wenn selbige sonst körperlich schlecht entwickelt waren.

Für Küche und Haushalt.

Zu einer der köstlichsten Nachtisch- und Compot-
pflanzen gehört der noch viel zu wenig bekannte

eßbare Rhabarber. Er wird zwar hie und da

seiner prächtigen großen Blätter wegen als Gartenzierde

gehalten, aber sür Benutzung in der Küche
wird ihm vielerorts noch ein aus Uukenntniß
beruhendes Vornrtheil entgegengebracht. Der
Rhabarber ist eine sehr großblätterige Stande, deren

bis 60 enr. lange, unten 6—8 em. breite Blattstiele

bald nach der Ausbildung, jedenfalls bevor
sie hart werden, einen so vorzüglichen Compot,
Tortensüllnng und Kuchen geben, daß er kaum von
einer Frucht übertrosscn wird. Am meisten Aehn-
lichkeit im Geschmack hat der Rhabarber mit Stachcl-
becreoinpot oder Aepseleompot. Er kommt srüher
als Stachelbeeren, was zur Zeit, wo das Winterobst

meist zu Ende geht, ein großer Vorzug ist.
Aber auch in der Zeit zwischen den Stachelbeeren
und den ersten Kirschen ist der Rhabarber noch

branchbar. Die Stengel haben eine starke weinige
Säure und brauchen so viel Zucker wie Stachelbeeren.

Diese Säure wird indeß sehr gemildert,
wenn der Rhabarber gebleicht wird. Er verlangt
tiesen, etwas senchten Boden und reichliche,
alljährliche Düngung. Die große Pflanze braucht
wenigstens 1 rn. Abstand. IN an erzieht Rhabarber
leicht aus Samen, welcher in allen größeren
Samenhandlungen zu haben in.

"Rhabarbersnppe. M Liter kleingeschnittener
Rhabarber wird mit einigen gerösteten Semmel-
schnitten, der Schale einer halben Zitrone ungefähr

1 Stunde lang in IM Liter Wasser gekocht;
dann wird die Suppe durch ein Sieb gestrichen,
mit Zucker versüßt, 1 Glas Wein hinzugefügt und
über Zwieback oder in Würfel geschnittene, geröstete

Sentinel angerichtet.

läßt. Am folgenden Morgen werden die Blasen
verschwunden sein. Selbstverständlich ist darauf zu
achten, daß der Spiritus mit der Flamme des

Lichtes nicht in Berührung komme.

Das erste gelbe Klatt.

Es bringt mein tebcnsfrisches, blnh'ndes Mägdlein
In kleiner Hand mir eine Blnmengabe;
So seltsam bunt mit gelben Blättern rings umrahmt,
Als läge eine holde Menschcnblnm' im frischen Grube.

Tic ersten Boren schon vom leise nah'nden Herbste?
Ein stilles Mahnen rasch entschivnnd'ner Jahre?
Ein Sink dem jungen, wachsenden Geschlechte?
Ein Hinweis ans die eig'ne schwarze Bahre? —

Doch find's vom Herbste nur die ersten Blätter,
Tcs Spätjahrs Kinder, seine bnntcn Schwalben;
Jetzt strotzt noch Berg und Thal in Sommerschönc,
A och prangr des Laubes Grün ja allenthalben.

Trum ans, mein Geist! Noch bist Du frisch zum Schassen,
Noch ist Tein Tagewerk erst halb gethan;
Noch braucht die Liebe treues, uuverdross'ncs Handeln,
'Noch run nach Wahrheit — Zweifel, Irrthum, Wahn.

Teil Herbst im Sinne nud deu Lenz im Herzen,
Tic Bahr im Aug' bei frischem, edlem Thun —
Tics lehrt das gelbe Blatt im Kran; der Blumen:
So, Erdenwaller, wirst Tu reif zum ruh'n!

Mimischen aus dem Carlen.

Großer Sell'ric — merk' es wohl —-

Ist zumeist inwendig hohl.

Wie fruchtbar ist der kleinste Kreis,
Wenn man ihn recht zu pflegen weiß.

Aufgeblasen macht nicht groß,
Kürbis sieh', das ist Dein Loos.

Driàsttn der Redaktion.
An die IZctreffclldc. Tic srüheru deutschen Narional-

sarben waren Schwarz-Noth-Gelb, die des neuen deutschen
Neiches und Schwarz-Weiß-Noth.

Jr. A. Mohair nennt man aus Angorawolle
gewebte reine oder gemischte Stosse.

W. iil Ins. Wir wollen das Erpcrimcut mit dem
Wcrrerglas auch noch selbst versuchen; nehmen Sie bei der
neuen Probe ein früher gebräuchliches Glas von Eau de

Eologne, nämlich nur 3 om. weit und 30 am. hoch,
sogenannte Stangengläscr, so wird die Sache gelingen, jedoch
ici die Freude, wie uns eiu Ehcmiker mittheilt, nur von kurzer

Tauer.
An 'Pcrschicdcnl'. Ihre Neklamationcu wegen mangel-

hatter Zmenduug unseres Blattes habeil wir der Expedition
übermittelt, welche hiefi'ir allein verantwortlich ist.

IB. Tas Gcwüittchle wird folgen.
Jr. I. T»äi. Milch ist vollkommen ausreichend; sie ist

als Nahrungsmittel das Beste, was Sie den Kleinen bieten
tonnen.

Fr. Emilie. Kochen Sie die Gningcmüse in Salzwaiser
ab, dem Sie'eine Messerspitze voll gereinigter Soda flohlen-
iaures Narrons bcigegeben habeil, und legen Sie dieselben
erst nachher zum Wcichkochen in die Fleischbrühe.

Itathtoler ZZittwer. Mit ciller Haushälterin, die ihr
Wiiien lediglich aus Büchern geschöpft hat und welche die
Leistungen auf dein Gebiete der gesummten Hausarbeit nicht
zu tariren versteht, find Sie libel berathen; die besten Dienste
bei der Wahl leister Ihnen wohl eine tüchtige Hausfrau
Ihres Bekanntenkreises. Sollte Ihnen dort nicht entsprochen
werden können, so sind wir im Falle, Ihnen mit Adressen
richtiger Persönlichkeiten zu dienen.

Jr. T. 1. in O. Beim Einkochen von Früchten
bedienen Sic itch nlir Borchcil einer Prise kohlensauren
Natrons ant dcii Arer Frischte. Es benimmt dieses Pulver
denselben ihre ott zu große Säure, io daß z. B. Johannisbeeren

und Zwetschgen bei Anwendung voll Natron zum
Einkochen erheblich weniger Zucker bedürfen, ohne deßhalb
an Haltbarkeit zu verlieren.

Alionncntin T. Schwarzen Scidenzeug reinigen und
wischen Sie am besten aus mit einem beliebigen Theeaufguß,
welchem Sie His Salmiakgeist zugeben. Mit eitlem weichen
Schwämme auf einem Tisch mit Tuchunterlage gereinigt und
geglättet, wird der Erfolg Ihren Wünschen völlig entsprechen.

m. Ist Folge des raschen Temperaturwechsels; es hat
eben jedes Licht seinen Schatten.

Icr. 5. Wir werden gerne entsprechen, nur können wir
bezüglich der Zeit keine Versprechungen machen.

Mr. 10. Untern herzlichsten Taut und besten Grieß sür
heute: ein Mehreres so bald wie möglich. Wenn ein zweites
Ercmplar unseres Blattes Ihrer Umgebung nützen kann, so

mögen Sie uns mit einigen Worten benachrichtigen.
T. L. Wir hoffen recht bald eine Brieftaube fliegen zu

lassen. Befinden befriedigend crotz außergewöhnlicher Temperatur.

Herzlichste Grüße!
T. K. Unseren herzl. Gruß; darf das lauge Stillschweigen

als ein Beweis von Wohisciu gelten?

Bci dctt neuern Schnlhansbanten in Denlsch-
laud wird statt der in so viclcn Schnlcn cinge-
führten Lnslhciznng diejenige dcr Warmwasserheizung

cingcrichkci, da die erstere für die Gesundheit
der Schüler und Lehrer sich schädlich erweist.

Wien. Wie wichtig die richtige Ausbildung
von Kindergärtnerinnen in denjenigen Drten
ericheint, wo solche schon länger bestehen, gehl ans
folgendem Passus eines Mimsttanal-Erlasjes „zur
Regelung des Vorganges bci .Heranbildung von
Kindergärtnerinnen und zur Förderung der Kinder-
gartcm-Erziebnng" hervor, worin es n. A. heißt!
Die Befähigung als Kindergärtnerin ist nur jenen
Zöglingen der Lehrcrinncnbildnngsanstalten
zuzuerkennen, welche die Reifeprüfungen mit Erfolg
bestanden und ^überhaupt durch ihre Leistungen wählend

der Bildnngsdancr die theoretisch-praktische
Kenntnis; des Kindergartens nachgewiesen haben.

Ein deutscher Frrenarzt verbreitete ans die
Vel anlafsnng eines andern Arztes, welcher behauptete
daß die Ueberbürdnng der Fugend, namentlich ans
den Mnnnasien und dcn höhern Töchterschulen, zahl-
Mme m ch if r 5 st st ^ ìi n g e n hervorrufe, — eine kleine
Flugschrift, worin ehensallsgegenden vielen„Schreih-
krains wie en sielt ausdruckt, gesprochen wird;
die .Hauptschuld mißt dieser Irrenarzt jedoch den
Eltern bei, die ohne Rücksicht aus die geistigen
Fähigkeilen ihrer Kinder, dicsekhen stndiren lassen.
Ebenso schädlich wirke das irühzeitige Besuchen von

DHst-Anslanü Eine mit Butter bestrichene
Forin belegt man mit Bisgnit, und gibt daraus
irgend eine Sorte Don Oompot, darüber wieder
eine Lage Bisgnit und eine Dehieht Dbst-Gelüe,
.Himbeer oder Johannisbeer! hieraus wieder Bisgnit
und darüber Erdbeeren, mit Bisgnit bedeckt. Dieses
übergießt man mit einer Masse von 100 Gramm
Zucker, «> Eiern, G Wer Wein, etwas Zitronenschale

und Zinnnt und baekl den Anilans in M Stunden
bei mäßiger Duze.

M e z e pLe.

R o s e n - S a cher z u in P a r f ü in i r e n dcr L e i b-
iväschc. Man nehme diele und feste Rosenknospeii,
beireie sie von den grünen Kelchblüttchen und dem
Fruchtknoten Hans welchem sich die .Hagebutte bildet

und bringe in die hieraus entstehende Oessnnng
der Blume eine Gewürznelke und etwas Civalle
tin der Apotheke erhältlich >. .Hierauf werden die

Rosenknospen zwischen zwei Tücher zum Trockneil
gelegt und hernach in die KMen oder Wohlgernchs-
bchälter eingefüllt.

Mittel gegen Blasen an den Füßen. Man
reibe die Füße vor dem Schlafengehen mit
Spiritus, gemischt mit Talg < llnichlitt), den man von
einem angezündeten Lichte in die hohle Hand tröpfeln

Aus dem Universaltochbuch von Fran Ana Morgenstern
in Berlin, welches Werk in besonderer Weise Beachtung verdient.
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Kragen & Manchetten für Herren und Damen,
(fniun mit CrUu 1 oib Jl|jpr_ct.)

(H2805Z) Steinigung mittetft faltcm Staffer unb to>ei[e.

TR A D £ H A R K VejouberS praftifd) für:

Reisende, Militairs,
~ Festbesucher etc.

gltuftrirte ißreiScourante für ©ieberuer-
fäufer gratté auf Verlangen. Sftufter:

f'olteftioncn in beliebigen Sümmern
à gr. 10

per IJSoftnadjnahme.

Central-Agentnr & Dépôt
für bie ©eptueij

Hermann Specker,

— ZÜRICH —
90 Saftttftofftraftt 90.

fut ^Ü(lfCHCtlÜtc(filtH|8=jJtitg^iH
non

Jl. ^hriôter, itpeifergitlTe Or. 34, |
finb tuteber folgenbe iHrtifel eingetroffen nub ben geehrten Hausfrauen 3
beftenâ empfohlen:

^tnntacBßücßfen Don iSIedj unb @IaS mit SSerfcfjranbitng ; £
tßeevexxpveffexx, ^tfronenpreffen ;

^o^nenßößef, ^lefftgfcßnetber ;

puffer fprtijen unb guttermöbelt;
^ermrßrefler, groü, tu ,v>o(g, fein;
(Iterffcmber. ^exvitvft&äftdben ;

^ompotnteffer, ^tartoffeCßößCer ;

Pfeffermit fHert, tpor§ettan- unb (SmaißScßöpfCöffeC;
^Cnmen^taußfprtben, (AteßRamten ; 3
JboC^JlrftßeC uerfepiebener Sorten; 2
^oeßgefeßtrr tu enormer 3tuöroa£)I non lîupfer, ©mail, (Stfen, „V.

üJteffing unb 23lecp ;

^inber=^abtrannen.
2lcptungsuoII Cfotflet*

<â£>

a»

»»

Om

S

«

ei
ä-

üfür fommenbe 2Brtî>c= Uttfc 9îctfc=«<tifOtt empfeple:

in alten gaçonen unb Grüften; aud) fel)r praftüd) für Dteiienbc, SUÎititârS, geftbefud)er,
Vüreauangefteltte, AautonSfd)ü(er.

Den ueretjriidjen Damen empfehle noch befonberS bie teicf;t reinjupaltenbcn ffliait*
jrpettett nebft teilbaren knöpfen. M 602 G-

Srttiiiinfuttirr lt. 18. f. fo&ler-Pttcto.

Dr. Linck's Fettlaugen-Mehl
alleiniger Fabrikant Julius Besse y in Stuttgart

das anerkannt billigste Reinigungsmittel für Wäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewebe und Farbe wird (M 44/4 S)

allen Hausfrauen angelegentlichst empfohlen.
Zu haben in den meisten Seifen-, Material- u. Spezerei-Handlungen.

DE LINCK'S

SCHUTZMARKE

General-Depot für die Schweiz: Weber & Aldinger, Zürich und St. Gallen.

iutnltfärttcrei
und! dlemi ftfiP JUnfriiaiiltalt

tu ^icrn, Ht. ©purgau.

grätßcrci unb 35afiücrci für Herren- unb
Jtomen-öarPeroßc (zertrennt it. unjertrennt),
ISößefffoffe, (fxitPincn, ^iftfiberfien,
pt<ße, 15*fttp6, 3tcbcrtt, ^anbldjufte de.

Aufträge non auSraärtS prompt unb bittigft.

gauptablagc Weugaffc 17 $t. ©allen.

A 5geiraïi)5*C£eriitjj. H

fa re-:.. cfa
M

fK^OOOOOOOOOOjjiÛm für Somen. 0
(fin junger, finberlofer, oermbglicper f

©ittwer, Vefifter eitteS fepönen inbuftri: /

eilen unb laubwirthfchaftlicpen GefcpäfteS

in ber Oftnproeij, inept eine paffenbel

0 Lebensgefährtin. Sricfl. gefäll, entgegen,
fommen beförbert miter (ït>iffre B. R. 50

Q bie Grp. bicfeS SSfatteâ. yMKHH>0H>00i>04

î

Gin gutfituirter tOîaun non 35 gap: L"j

ren, ©tttwer, Vater mehrerer Ainber, ^
^ Tjnpaber ciueS rentabteu GejdjäfteS in ^
A Siü'ii^, fudjt bepufS ©iebcroerepelidjung A
^ bie Vefanntfdpaft cineS adjtbarett grauen= ^
fi jimmerS, Jungfrau ober finberlofen
A ©tttwe non 28—30 3aPreu 5U «tadjen, A" weldje neben etwelcpcm Vermögen bie ^
^ jenigeu etjarafrereigcuidjartcn befipt, bie ^
A ein gtiicElic^eé 3ulammen^b£u bebingen A
y unb toitrbe uamenttid) einer alteinftc= ^
^ Reuben Nerton ber îlorjug gegeben. ^
A Sicherer eriften; joioie angenehmer 2e= A

bcnêftcttung überhaupt barf man beftenë

M oerfidjert fein. — ernftgemeinte ?tn= ^
A u'©c' tDenu '»ögütf) mit 'iHofograpt)ie, A
^ beliebe man oerttauenéooU unter Ghiffre
ïS T 718 einjufenben ait bie Annoncen: ^
A Grpebitiou non A
H] (M368c) SRttboff SWoffe, 3imth. U

M Discretion felbftoerftänblid). U

Sparfflntfir Jonsljaltungrit, km |Dofdj= unïr Hlridjanpaltrn,
C5ajîljâufrru, Jlrmeii= unb |raitkritljö«ffrit, Inliriktn dr.

faim

Siglär s Sodin oder Laugenseife in Pulver
(in Ceftcrreidpllngaru patentirt)

afs bas ßeße, utiftßäbfidiffc unb ßtffigfltc

Blafdix îtnîn Hnnigmtgsmitfeï
empfohlen werben.

$iefcê Scifenpräparot ift nitpt mit ^cttlaugcnmcpt ober aubent 2öafrp=
mittet« ju bergtei^cn.

Da§ @obin, rocld)e§ bereits in oielcn gamilien eingeführt ift, unb bei feiner ©äfdjc
mehr fehlen barf, übertrifft uad) oerldplidjeu ^eugniffeu oott 2Safd)anftalten unb paushaf=
tungeu alle bisher befamtten ©a|d)tnittel, als: SBafihmefjl, ^cttlaugcnmeh^ SBafthfrtjfial
u. bgl. Das Sobttt, toetdheS alle Gigen|'d)aften ber beften poljafd;e, fDoba unb feeife befipt,
bient bet ber ©äfd)c hauptfäd)lid) jur Bereitung einer m itben nub ootifommen uufd)äbtid;en
Öaugc, unb tonnen burd) bie 2tntoenbung berfclbcn alte bisher oevtoeubeten fiaugenmittet,
fotoie ein guter Dhe'i ber fonft nöthigeu -Seite erfpart toerbeu. Das Sobitt fdjont bie

©äfdje, macht fie btenbenb roeifj unb greift and) bie jarteften n>a|d)ctd)tcn garbeti nid)t au,
baher baSfetbe jum ©afdjeii ber getoöhiüidjen unb fciufteu toeiffen unb farbigen Seibcits,
SBoüen:, tBaumtnoüen: unb Setttcitfioffctt, SBotte, ©aruc :c.r unb inSbefonbere ju jeber
.^auSttiäfthe beftenS empfohlen toerbeu fanu. bluffer pun ©afdjeii aller Stoffe empfiehlt
fid) bas Sobtn and) als ein befonberS bequemes, billiges unb auSgiebigeS fReiittgungêmittcl
für guhböbett, fiamßrtcn, üod: unb garbcnanftritfic, genftent, Äii(hengcrätl)c :c.r

fotoie als oorjüglid;eS §anbüiaf(hmtttcl, ioeld)eS, ohne ber paut ju fdfaben, jebe 2>erunreini=

gung burch garben, üade, Sheer, parje u. bgl. fchr leid)t entfernt.
3u allen gälten, too bisher getttaugenmehl ober anbere ©afdjmittel, befonberS bei

fetjr oerunreinigter ©äfebe, nid)t cntfprodjcn haben, toirb fid) baS Sobtit in jeber 23cjief)img
beftenS bewähren, unb toerbeu bie $. X. §auSfrauen burd) einen fteinen Üerfud) fid) oott
ber iBorjügtidjfeit biefeS SeifenpräparatcS überzeugen unb baSfelbe atsbann ficher im gutcreffc
ihres .GauShatteS bei jeber ©äfd)e :c. anroenben.

|«obin ig offen ober in paquet à V2 Ütfo j« fjaßcn.
ytähercs enthalten bie ecbvaud)Santocifungenr toeld)c oon jebem sBetfäufer gratis ab=

gegeben werben.
iPreiSliffen für ben SBiebcrucrfauf unb großem ßoitfunt fiehett gratis ju

Dienffen. En gros ju bejichcn bon

SigCät & UäusCc in fefiffiirifi
Vorarlberg.

aSieberbcrfäufcr in 2(1 tftätten: g. Dhüringer^ 3üubt:.fiatm; VudfS: D. o.

iparao. piltt), Jörd). :)iol)rer; Gt)ur: ißctcl' Gatter & Gic.; tot. Gallen: Vernt). todjeitlin,
Üüin terh at ter=-p fifter, V- ,3- Sotlifofer, gb. ©eher; Reiben: got). iUohneu; fftagatj: Gebr.

©djuter; Dî h e i n e cf : )5erm. 8up; J(orfd)ad): g of. Vitob; oma n St) o rn : ©iirgter=
tod)eufet.

J. Weber's Bazar
Speifeuffioï Ä6ffieifuiig [infes 511c atfen <ßanü Speifecffioc

empfiehlt einem geehrten tßublifum nachfteheube Drauer=3lrtifel auf's Vcftc :

tod)warze s3)!nfrf)cu mit ©pitien, per ©tiid ' ^crtfrältjc oott gr. 1. 50 bis gr. 30.

oon 40 GtS. bis gr. 2. 80. (Srucifijc oon 50 GtS. bis gr. 12. 50.^
tochtoarje (ffragett für Damen oon 50 GtS. Dvauevdtritcu mit 03taS|turz oon 6 gr.

bis 1 gr.
*

80 GtS. bis gr. 30.

©d)war;e (mit mcijj) fragen für Damen brauet* « 58oitgttetê oott 20 GtS. bis
oon 70 GtS. bis i gr. gr. 3. 50.

9)lait(f>ctteu mit fd)warz per 'paar oon ^cberfräuje oon 60 GtS. bis 2 gr.
70 GtS. bis 1 gr. SSiöcrfc Wufev oott gr. 1. — bis 5. 50.

'tod)war;e baumwoüene ^auPfcpupc für geitpeuftpeu für Aitiber gr. 1. — bis
Damen itnb Aitiber oon 50 GtS. bis 1 gr. gr. 2. 20.

todjwar;e baumwollene $aitPf(pUpC für gcûpcnïtpeu für Grwadjicue gr. 1. 80
.Oicrrcn oon gr. i. — bis gr. 1.20. bis gr. 3. 50.

tod)war;e floretfeibcue tpaubfepupe oott geirpenfteiber für Ainber oon gr. 1.

gr. 1. 20 bis gr. 1. 50. bis gr. 2. 20.
idjwarzc gaujfeibeue .^auPfcpupc oon gcitpenfteiPcr für Grwadjfeite oon gr. 2

gr. 1. 70 per ißaar.
Ötnce s $<utPf(pupe für

gr. 1. 50 bis gr. 2. 40.
@ïacé ,<pauPf(pttpc für

gr. 2. 40 bis gr. 3. —
tod)war;e (putPouguctä oott 70 GtS. bis

gr. 2. 50

4 amen

,Oerren

bis gr. 3.

oon ©argPerteu oon 80 GtS. bis gr. 4.

DoPtcupftitPen oon 70 GtS. bis gr. 3. 50.
oon DoPteufiän^fpcu gr. 1. 20 bis gr. 2.

üöatpöt'oPel o. 30 Gt. b. gr. 1. 50 pr. totüd".
tod)warze tSrêpc unb ©rcunPinc, per

iUeter gr. 1. 50 bis gr. 2. 50.

lowte and) eine grope VuSwahl in fdjwarjent UraucrsStptcicr, abgepaftt, oon gr. 1. 20

Damenfdjmud: £)pfrtugc, ^öroftpcit, bis gr. 2. 50.

2(vmbanp, tiotticrö, .^utuaPctu 2c.
Piiabftpviftcu oon gr. 3.— bis gr. 15.—

§od;ad)tungSoolt

(chwar;c iHitffpcu, per II'te ter oon 25 GtS.
bis gr. 2.

poooooooooo O O OOOOöOOOOO^jl
$ ^ür nnfürc ^tnucn unît

§ todtnittinufterliud)
a 21 n l e i t u n g g u m 215 ä} cp e ; 311 î $ b c t b c n
4J

'
herauê9e3ct,cu uom

Q §rattcn-frtucr0-^mitt
À mit Unter[tiit?uug beS f. f. DtiniftcriumS für Aultur unb llnterridft.
X ÜRit 30 Dafetn, ertäutembem Xcvte, 9J7 a p ft ä b c u unb Vorwort.
Vp ^rcts 3tr. 4. —
Q 3U &c^c^cn ^Itmcggllîelifr 5. ïrcuburg in St. ©flllftt.

&GOOOK>OGOO 0:0 OOOO-OOOOt
Dntrf ber Dp. © irth'fcheu Vudjbvuderei in tot. Gallen.

124 Schweizer Ircruen-Ieitung. — Mtätter für den häuslichen Kreis.

Lr^en â Ranedetten Mr Herren unÄ vnnien.
Eeinen mit Celluloid-Apprêt.)

^412805^) Reinigung mittelst kaltem Wasser und S?eife.

DNAve î-l^NX Besonders praktisch für:

15.618611(16, MilàirL,Nà I'eLtdSLuoliei' ete.
Illustrirrc Preisconrante für Wiedcrver-
tanker gratis aus Verlangen.

Musterkollektionen in beliebigen Nummern
à Fr. 10

per Postuachnahme.

Eeiitiul-^Kentur â vöpöt
für die Schweiz

Hsrni2.rm Lxsà,
— —

90 VahnhofstraKe 90.

Im AucheàrîchtltNP-Msgazin
von ^

A. Wriöter, Speilergasse Nr. 34, Z
sind wieder folgende Artikel eingetroffen und den geehrten Haussranen A
bestens empfohlen: ^

Kinmcrclibüchsen von Blech und Glas mit Verschraubung; â
Meerenpressen, Zitronenpressen;
MossnenHöbet, Htettigscssneiöer;
Muttersprachen und Wutterrnööeti;
Sernirbreiter, groch in Holz, fein:
Kierstünder, Aewürzkültchen;
Kompotmesser, KnrtossetHöbt'er;
Mfeffernrüblen, Porzellan- und Email-Schöpflöffel;
Mlunren-Stcrubfprichen, Giechkunnen; ^
KotZ-Krtiket verschiedener Sorten; ^
Kochgeschirr in cnoriuer Auswahl von Kupfer, Email, Eisen, A

Messing und Blech;
Kinder-Muöwunnen.

Achtungsvoll Obiger.

à,?

34

»s»

s'

«s

Für kommende Bade- und Reise-Saison empfehle:

in allen Fa^oncn iiiid Großen; auch sehr prakti'ch stir Neisende, Militärs, Festbesilcher,

Büreauangestellte, Kanronsschüler.
Den verehrlichen Damen empfehle noch besonders die leicht reinznhaltendcn

Manschetten nebst theilbaren Knöpfen. K 002 (4

Màilgâ à. 18. E. Tobler-Sbneter.

Dr. 4inok's I'ettlauAkN-Melll
alleiniAöi' Fabrikant -Int ins Vssss^ in LtuttAart

eins anerkannt ä/'/Z/FNö F6/,?/Pa/?Azm/tts/ kür >Väsebe bei absvlnter
Unsoöäctliebksit kür Lle^vebs nnck àrlze v-irä (K 44/4 8)

llllen HkU48tl'îìII<?I4 an^kle^entlielist einpkotrlen,
baden in «ten meisten Leiten-, Aaterial- u. Lpexerei-IIanälnnAen.

llk I.lklOK'8

Keneral'llepôt für rlie 8ebwei?: Weber 6t ^Iciinger, ?ürieb unci 8t. Kallen.

Kunstlärberei
Mil lkemislüe Illaläanllall

in Korn, Kt. Thnrgau.

Kärberci und Wäscherei für Kerren- und
Iamen-charderobe «Zertrennt n. nnzerrrennlf,
Wöbetstoffe, Gardinen, Tischdecken,
Teppiche, Wtüsch, Kedern, Kandschuhe etc.

Anscräge von auswärts prompt und billigst.

Hauptablage Neugasse 17 St. Galleu.

/I Meirathsêesuch. ^

Ävis für Damen, â
Gin junger, kinderloser, vermöglicher E

Wittwer, Besitzer eines schönen indnstri-.
ellen und landwirtschaftlichen Geschäftes'

in der Ostschweiz, sucht eine passende!
Lebensgefährtin. Briefl. gefäll. Entgcgen-

V kommen befördert unter Chiffre L. U. 00
Ü die Erp. dieses Blattes. ll)

Ein gutsicuirter Mann von 30 Iah-
^ ren, Wicrwer, Vater mehrerer Kinder,

^ Inhaber eines rentablen Geschäftes in ^
H Zürich, suchr behufs Wiedervcrehelichnng ^
^ die Bekanntschaft eines achtbaren Frauen- ^
^ zimmers, Jungfrau oder kinderlosen ^
fi Wiuwe von 28—30 Jahren zu machen, A" welche neben etwelchcm Vcrinögen die- ^
^ jenigeu Charaktereigenschaften besitzc, die ^
11 ein glückliches Zusammenleben bedingen ^

und würde namentlich einer alleinste- ^
^ hendeu Person der Vorzug gegeben. ^
H Sicherer Eristcn; sowie angenehmer Le- A
^ bensstcllung überhaupt darf man bestens ^
^ versichert sein. — Ernstgemeinte An- ^
^ U'äge, wenn möglich mir Photographie, H
^ beliebe man vertrarrensvoll unter Chiffre

^ D 718 einzusenden an die Annoncen- ^
H Erpedition von H

^ <M68o) Rudolf Moste, Zürich. V
^ Discretion selbstverständlich. ^

Sparsamen Haushaltungen, sowie Wasch- und Kleichanßalten,
Gasthäusern, Armen- und Krankenhäusern, Institnien, Fabriken etr.

kann

Ligtürs 8oà oàor llau^ousollv à kulvor
« in Oesterreich-Ungarn pacentirt)

ats das beste, unschädlichste und billigste

Wasch« und Neinigungsmittel
empfohlen werden.

Dieses Seifenpräparat ist nicht mit Fettlangenmehl oder andern Wasch¬
mitteln zn vergleichen.

Das Sodin, welches bereits in vielen Familien eingeführt ist, und bei keiner Wäsche
mehr fehlen darf, übertrifft nach verläßlichen Zeugnissen von Waschanstalten und Hanshaltungen

alle bisher bekannten Waschmittel, als: Waschmehl, Fcttlaugenmehl, Waschkrystal
n. dgl. Das Sodin, welches alle Eigenschaften der besten Holzasche, Soda und Steife besitzt,
dient bei der Wäsche hauptfächlich zur Bereitung einer milden und vollkommen unschädlichen
Lauge, und tonnen durch die Anwendung derselben alle bisher verwendeten Laugenmittel,
sowie ein guter Theil der sonst nöthigen Seile ersparn werden. Das Sodin schont die

Wäsche, macht sie blendend weiß und greift auch die zartesten waschächtcn Farben nicht an,
daher dasselbe zum Waschen der gewöhnlichen und feinsten weißen und farbigen Seiden-,
Wollen-, Baumwollen- und Leinenstoffen, Wolle, Garne w., und insbesondere zn jeder

Hauswäsche bestens empfohlen werden kann. Außer zum Waschen aller Stoffe empfiehlt
sich das Sodin auch als ein besonders bequemes, billiges und ausgiebiges Reinigungsmittel
für Fußböden, Lambrien, Lack- und Farbenanstriche, Fenstern, Küchengeräthe :c.,
sowie als vorzügliches Handwaschmittel, welches, ohne der Haut zu schaden, jede Verunreinigung

durch Farben, Lacke, Theer, Harze n. dgl. sehr leicht entfernt.
In allen Fälleu, wo bisher Fettlangenmehl oder andere Waschmittel, besonders bei

sehr verunreinigter Wäsche, nicht entsprochen haben, wird sich das Sodin in jeder Beziehung
bestens bewähren, und werden die P. T. Hausfrauen durch einen kleinen Versuch sich von
der Vorzüglichkcir dieses Seifcnpräparatcs überzeugen und dasselbe alsdann sicher im Interesse

ihres Haushaltes bei jeder Wäsche ?c. anwenden.

Jas Sodin ist offen oder in Waquet à ^2 -Kilo ;n haben.
-Näheres einhalten die Gebrauchsanweisungen, welche von jedem Verkäufer gratis

abgegeben werden.
Preislisten für den Wiederverkauf und größern Konsum stehen gratis zu

Diensten. Ln zu beziehen von

Kigläv H Kàle in FeMirrli
Vorarlberg.

Wiederverkänser in Alrstätten: F. Thüringer, Zündt-Halm; Buchs: D. v.
Parav. Hiltp, Hrch. Nohrcr; Chnr: Pcrcr Bauer «k Eic.; St. Gallei?: Beruh. Schcitlin,
Winterhaltcr-Pfister, P. I. Zollikofer, Ib. Weder; Heiden: Joh. Rohner; Nag atz: Gebr.

Schuler; Nheineck: Herm. Lutz; Norschach: Jos. Bnob; Nomnnshorn: Würgler-
Schcnkel.

Das

F. ^ ebei'8
HpeisMor AMeilnng links znr alien ànk Hpeiseâov

empfiehlt einen? geehrten Publikum nachstehende Traner-Artikel ans's Beste:

Schwarze Maschen mit Spitzen, per Stück Perlkränze von Fr. 1. 50 bis Fr. 30.

voi? 40 Cts. bis Fr. 2. 80. Crucifixe von 50 Cts. bis Fr. 12. 50.

Schwarze Kragen für Damen von 50 Cts. Trauer-Urnen mit Glassturz voi? 6 Fr.
bis 1 Fr. ' 80 Cts. bis Fr. 30.

Schwarze /mit wcißl Kragen für Damen Trauer-Bougnets von 20 (As. bis
voi? 70 Cts. bis 1 Fr. Fr. 3. 50.

Manchette» mit schwarz per Paar voi? Federkränze voi? 00 Cts. bis 2 Fr.
70 Ccs. bis 1 Fr. Diverse Anker voi? Fr. 1. - bis 5. 50.

Schwarze baumwollene Handschuhe für Leichenkissen für Kinder Fr. 1. — bis
Damen und Kinder voi? 50 Ccs. bis 1 Fr. Fr. 2. 2>>.

Schwarze baumwollene Handschuhe für Leichenkissen für Erwachsene Fr. 1. 80

Herren von Fr. 1.— bis Fr. l. 20. bis Fr. 3. 50.

Schwarze sloretscidcne Handschuhe voi? Leichenkleider für Kinder voi? Fr. 1.

Fr. 1. 20 bis Fr. 1. 50. bis Fr. 2. 20.
tchwarzc ganzfeidene Handschuhe voi? Leichenkleider für Erwachsene von Fr. 2

Fr. 1. 70 per Paar.
Glace - Handschuhe für

Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 40.
Glacé - Handschuhe für

Fr. 2. 40 bis Fr. 3. —
Schwarze Hutbonguets von 70 Cts. bis

Fr. 2. 50

^ amen

.Eerrei?

bis Fr. 3.
voi? Sargdecken von 80 Cts. bis Fr. 4.

Todtenhanben von 70 Cts. bis Fr. 3. 50.
voi? Todtenkränzchen Fr. 1. 20 bis Fr. 2.

Wachsrodel v. 30 Et. b. Fr. 1.50 pr. Stück.
Schwarze Crêpe und Grenadine, per

Nieter Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50.

iowie auch eine große Auswahl in schwarzem Traner-Schleier, abgepaßt, von Fr. 1. 20
Damcnschmuck: Ohrringe, Broschen, bis Fr. 2. 50.

Armband, Colliers, Hutnadeln ?c.
Grabschriften von Fr. 3.-— bis Fr. 15.—

Hochachtungsvoll

-chwarze Ruschen, per Merer von 25 Cts.
bis Fr. 2.

I. Weber's Bazar.

H Mir unsere Mrauen und Töchtern.

g Schnittmustertmch
ck» Anleitung zum Wäsche-Zuschneiden
V '

herausgegeben vom

V Wiener Irauen-Srwerb-Herem
A mit Unterstützung des k. k. Ministeriums für Kultur und Unterricht.

I Mit 30 Tafeln, erläuterndem Tcrce, Maßstäben und Vorwort.
V Wreis Ar. 4.—
à Zu beziehen bei Altwegg-Weber z. Trenburg in St. Gallen.

Druck der Th. W irth'schen Buchdrnckerei in St. Gallen.
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